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Deutſch band. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
10. Sitzung vom 26. Februar. 

1% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann. 

Der Abg. v. Halkett (Celle) iſt geſtorben. Die Mitglieder des Hauſes 
ehren ſein Andenken in der üblichen Weiſe. 3 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht zunächſt die Interpellation des 
Abgeordneten von Hertling, unterſtützt durch die Mitglieder des 
Centrums: } 

1) Sind von Seiten der verbündeten Regierungen Erhebungen darüber 
angeſtellt worden, in welcher Weiſe eine 1.9 89 des (Haftpflicht-) Ger 
ſetzes vom 7. Juni 1871 porzunehmen ſei, um einerſeits die Beſtimmungen 
des Geſetzes auf ſämmtliche mit beſonderer Gefahr für Leben und Geſund⸗ 
heit verbundene Gewerbe ⸗Betriebe auszudehnen, andererſeits die Ber: 
antwortlichkeit des Unternehmers, ſowie die Beweislaſt in einer der Natur 
der eng Gewerbebetriebe entſprechenden Weiſe zu regeln? 

2) Wird dem Reichstage in dieſer Seſſion eine darauf bezügliche Vorlage 
gemacht werden? KR 2 

Abg. v. Hertling: Schon in früheren Seſſionen ift bielfah von einer 
Nothwendigkeit der Aenderung des Haftpflichtgeſetzes die Rede geweſen und 
von Seiten der Commiſſton, welche die Gewerbeordnungsnovelle berieth, iſt 
auch eine dahin gehende Reſolution vereinbart worden, an welche meine 
Interpellation ſich anlehnt. Dieſe Reſolution iſt nicht zur Verhandlung 

ekommen. Es lag alſo ein formeller Grund, ſich mit dieſen Dingen zu 

eſchäftigen, für die Regierung nicht vor; aber in den ſonſt hier im Hauſe 
laut gewordenen Geſinnungen lag für ſie eine energiſche Aufforderung, ſich 
mit dieſer Materie zu beſchäftigen. Auch die Berichte der Fabrikinſpectoren 
haben auf dieſe Mängel aufmerkſam gemacht. Schon bei dem Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfe von 1871 führte die Regierung aus, daß er die Materie keineswegs 
erſchöpfe, ſondern nur ein Anfang ſei. Vor allen Dingen muß der Kreis 
der Gewerbe, auf welche das Geſetz Anwendung finden ſoll, erweitert 
werden; beſonders muß das Baugewerbe unter dieſes Geſetz fallen. 

Bisher gilt ferner das Geſetz nur bei Körperperletzungen! es muß aber 
auch angewendet werden bei Schädigung der Geſundheit durch die Arbeit 

berhaupt; denn die mediciniſche Wiſſenſchaft hat eine Reihe ſpecifiſcher 
Krankheiten als Folgen gewiſſer Arbeiten Teftgetei, fo die Bleivergiflung, 
die Phosphor⸗Nekroſe u. A. Eine andere un der Beweislaſt iſt 
eigentlich die Hauptſache der Reviſion. Man darf zwar nicht einfach die im 
& 1 den Eiſenbahnen zugeſtandene 8 auf alle Gewerbebetriebe aus⸗ 
dehnen, aber die gegenwärtige Regelung der a geftattet dem Arbeiter 
doch nicht zu einer wirklichen Realiſirung des ihm zugewieſenen Rechtes zu 
elangen. Man kann dem Unternehmer nicht die ganze Beweislaſt auf⸗ 
egen, ohne ihm ſeinen Beweis zu erleichtern; der e von 
Berlin iſt deshalb zu dem Vorſchlage gekommen, daß der Unternehmer 
dann die Beweislaſt habe, wenn Anordnungen der Behörden, welche zur 
Sicherung erlaſſen ſind, nicht befolgt worden ſind. Aber meines Erachtens 
liegt die eigentliche Bedeutung einer Reviſion des Haftpflichtgeſetzes nicht 
darin, daß nach einem Unglücksfalle der Arbeiter leichter 5 ſeiner Ent⸗ 
chädigung gelangt, ſondern vornehmlich darin, daß das Geſetz dem Ein⸗ 
eten ſolcher Unglücksfälle wirkſamer entgegenarbeitet. Ein großer Theil 
der jetzt vorkommenden Unglücksfälle konnte vermieden werden, wenn die 
nöthigen Schutzvorrichtungen vorhanden waren. Man müßte den Grund⸗ 
ſatz ausſprechen, daß der Unternehmer überall da volle Erſaßpflicht hat, 
wo ſolche Vorſichtsmaßregeln nicht getroffen ſind. Es beſtehen allerdings 
Ir ſolche Nachläſſigkeiten Strafbeſtimmungen, aber wirkſamer als alle 
olche Strafen würde eine ſolche cipilrechtliche Verbindlichkeit zur Verhütung 
bon Unglücksfällen beitragen, die Specialiſirung der Schutzmaßregeln 
würde den Unternehmern ihre Verantwortlichkeit mehr zum Bewußtſein 


ren. 
Allerdings darf man bei der Reviſion des Haftpflichtgeſetzes nicht ſoweit 
ehen, daß die Entſchädigungspflicht des Arbeitgebers eine Prämie für den 
Leichtfnn des Arbeiters wird; der Anſpruch des Arbeiters müßte erlöſchen, 
wenn er gewohnheitsmäßig die Schutzmaßregeln nicht beachtet, oder durch 
Leichtſinn und eigene Schuld ihre Wirkung illuſoriſch macht. Zur Aus⸗ 
arbeitung von Geſetzen iſt die Regierung allein im Stande, weil ſie allein 
die nöthige Ueberſicht über alle in Betracht kommenden Geſichtspunkte hat. 
Für die verbündeten Regierungen liegt gegenwärtig eine beſondere Ver⸗ 
Anlaſſung vor, ſich dieſer Frage nicht zu entziehen. Als man im vorigen 
Jahre den deſtructiven Tendenzen der Socialdemokratie entgegentrat, ſprach 
man aus: repreſſive Maßregeln ſeien nur ein erſter Schritt, die Hauptſache 
ſei von poſitiven Maßregeln, von der Belehrung und beſſeren rl 
aber auch von der hg ung der 1 1 zu erwarten, aus denen dieſe 
Bewegungen ihre Kraft ſchöpfen. Ich habe deshalb bedauert, daß nicht in 
der Thronrede ſchon eine Vorlage dieſes Inhalts angezeigt war, aber auch 
ggbaiit, daß die Vorbereitungen zu ſolchen poſitiven Geſetzen bereits im 
ange jeien. Eine Ergänzung oder Reviſton des Haftpflichtgeſetzes würde 
zu den poſitiven Maßregeln im eminenteſten Sinne gehören. Man wird 
gegen die Reviſion des Haftpflichtgeſetzes vielleicht ĩ einwenden, daß dadurch 
die Productionskoſten geſteigert werden. Wenn dies die Folge ſein ſollte, 
o müſſen wir es ertragen; wenn aber das Geſetz die von mir gewünſchte 
irkung haben ſollte, nämlich die Unglücksfälle zu verhindern, ſo wird eine 
teigerung der Productionskoſten nicht zu erwarten ſein. Wenn man immer 
vom Schuß der nationalen Arbeit ſpricht, nun — in erſter Linie ſteht doch 
immer der Schutz des Menſchen in ſeiner Gott ebendbildlichen Perſönlichkeit. 
eifall im Centrum.) 

Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann: Der Vorredner hat ſchon an⸗ 
fal die daß ein formeller Anlaß, dieſer Angelegenheit näher zu treten, 

r die Regierung nicht vorlag; er hat aber mit eben ſo vielem Recht be⸗ 
merkt, daß in den damaligen ee eine dringende Aufforderung 
Iag, materiell der Frage der Reviſion des Haftpflichtgeſetzes näher zu treten. 
Dieſer Aufforderung in wenigſtens die Reichsregierung nachgekommen; die 

frage iſt einer gründlichen Erwägung unterzogen worden. Allerdings 
ielten wir es nicht für zweckmäßig, zunächſt Erhebungen zu veranſtalten, 
wie fie in der Interpellation näher bezeichnet find. Denn, wenn man die 
Frage der Ausdehnung der Haftpflicht auf andere Gewerbe und der ander⸗ 
weitigen Regelung der Beweislaſt durch thatſächliche Ermittelungen löſen 
wollte, ſo müßten dieſe Ermittelungen einen Umfang haben, der ohne ge⸗ 
etzliche Riel de nicht durchzuführen wäre. Denn es genügt nicht nur 

e Ermittelung der Zahl der Unglücksfälle, man muß die Veranlaſſung 

edes einzelnen Falles unterſuchen und prüfen, ob es an der unrichtigen 
Bertheilung der Beweislaſt lag, daß die Haftpflicht des Unternehmers nicht 
genügend wirkſam wurde. Eine ſolche eingehende Unterſuchung würde aber 
eine geſetzliche Verpflichtung der Unternehmer, über alle dieſe Punkte auf 
Erfordern Auskunft zu geben, vorausſetzen, dieſe Enquete würde ferner 
einen enormen Zeit⸗ und Koſtenaufwand verurſachen, der mit dem Re⸗ 
ultat einer ſolchen Unterſuchung nicht im Verhältniß ſtehen würde. Es 
jegen ja in der preußiſchen Unfallsſtatiſtik und in den Berichten der Fabrik: 
dn ectoren hinreichend Materialien vor, und ich darf mich vielleicht darauf 
eziehen, daß der Vorredner ſelbſt den Antrag Struckmann bei der da⸗ 
maligen Debatte deshalb bekämpfte, weil er nur Ermittelungen wolle, die 
nicht mehr 110 ſeien. Die Regierung hat ſich die Frage vorgelegt, wie 
das Haftpflichtgeſetz auf Grund des vorhandenen Materials abzuändern 
iſt, und jo ſehr fie die Gründe anerkannte, die für eine Ausdehnung des 
Haftpflichtgeſetzes ſprachen, jo war es bei der großen Schwierigleit der Frage 
nicht möglich, jetzt ſchon zu einem Reſultat zu gelangen. 

Es iſt 1 17 daß gerade die jetzige Zeit eine dringende Aufforderung enthält, 
auf dieſem Gebiet den Arbeiter gegen Unrecht zu ſchüßen; aber man muß dabei 
mit großer Vorſicht u Werke gehen, wenn man nicht in den entgegen 
Aube en Fehler verfallen und eine Prämie für leichtſinnige und nachläſſige 

rbeiter ſchaffen und dadurch die Induſtrie mit einer Laſt beladen will, 
wie ſie ſie gerade in der jetzigen Zeit am wenigſten zu ertragen im Stande 
iſt. Hauptſächlich muß man bei einer Aenderung der Beweislaſt vorſichtig 

ein. Das Haftpflichtgeſetz macht allerdings den Unternehmer oder feine 
Beauftragten ſchadenserſatpflichtig, aber die Beweislaſt wird proceſſualiſch 
durch das Haftpflichtgeſetz nicht normirt, ſondern der Richter urtheilt auf 
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Grund der vorgetragenen Behauptungen nach ſeinem Ermeſſen. Es wäre 
ein bedenklicher Fehler, wenn man in dem Geſetze die Präſumtion auf⸗ 
ſtellen wollte, daß der Arbeitgeber beweispflichtig ſei. Alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln können vorhanden geweſen ſein und dennoch kann durch Verſchulden 
des Arbeitgebers ein Unfall vorkommen. Jedenfalls dürfte es nicht ge⸗ 
nügen, wenn das Geſetz nur allgemeine Merkmale aufitellt, welche den 
Arbeitgeber beweisfrei machen ſollen. Für die einzelnen Gewerbebetriebe 
die Punkte zu beweiſen, welche der Arbeitgeber bereiten ſoll, wird erſt mög: 
lich ſein, wenn der Artikel 120 der Gewerbeordnung ausgeführt iſt, wonach 
der Bundesrath beſtimmt, welche Sicherungsmaßregeln nothwendig ſind für 
die einzelnen Fabrikationszweige. Ehe ſolche Beſtimmungen vorliegen, 
würde eine Aenderung der Beweislaſt vielleicht dazu führen, daß der Unter: 
nehmer haftpflichtig il. wo ihn keine Schuld trifft, und haftfrei, wo er 
ſchuldig iſt. Dieſe Schwierigkeiten führe ich an, nicht um abzulehnen, daß 
Aenderungen des Geſetzes eintreten könnten, ſondern nur, um klar zu 
machen, welche Schwierigkeiten einem ſolchen Vorgehen entgegentreten. 

Der Vorredner ſieht einen weſentlichen Nutzen des Geſetzes in ſeiner 
vorbeugenden Wirkſamkeit, er bofft, daß bei größerer Haftpflicht weniger 
Unglücksfälle vorkommen wer n. Aber um dem Geſetze dieſe Wirkung zu 
ſichern, dazu gehört nicht blos eine Verſchärfung deſſelben, ſondern auch 
eine a der Urſachen, welche die Wirkſamkeit abſchwächten. Dazu 
dr beſonders die Unfallsverſicherungen. (Sehr richtig!) In dieſer 

sicherheit des Arbeitgebers, bei jedem Unfall, der ihn haftpflichtig macht, 
die Entſchädigung auf eine Verſicherungsgeſellſchaft übertragen zu können, 
liegt eine Beeinträchtigung der Wirkung des Geſetzes. Dieſe Verſicherung 
hat noch einen Uebelſtand, daß nämlich dieſe Geſellſchaften nur zahlen, 
wenn die betreffenden Unternehmer richtig verurtheilt ſind, ſo daß dadurch 
die Nothwendigkeit eines gerichtlichen Verfahrens mit all ſeinen Gehäſſig⸗ 
keiten ſich ergiebt, ein Umſtand, der nicht verſöhnend auf das Verhältniß 
der Arbeiter zu den Arbeitgebern wirken kann. Es kommt weiter bei der 
Frage in Betracht, ob nicht der Weg im Allgemeinen vorzuziehen iſt, den 
der Antrag Stumm andeutet. Ich will dabei nicht ſagen, daß die ſpecielle 
Verſicherungsart, welche der Abg. Stumm empfiehlt, überall anzuwenden 
iſt, aber darauf möchte ich doch aufmerkſam machen, daß derartige ſchädliche 
Einflüſſe, welche allmälig die Geſundheit zerſtören, nicht unter das Haft⸗ 
pflichtgeſet fallen; da kann dieſes Geſetz nicht helfen, da müßte man wohl 
auf dem Wege der Alterverſorgungs⸗ und Inpalidenkaſſen abhelfen. Nach⸗ 
dem ich dieſe Geſichtspunkte, die im Schoße der Regierung zur Sprache ge⸗ 
kommen ſind, Ihnen hier vorgetragen habe, kann ich nur wiederholen, daß 
die Regierung der Sache ihr lebhafteſtes Intereſſe zuwendet, daß es aber 
nicht möglich iſt, eine Vorlage für die jetzige Seſſion mit Sicherheit in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen. 

Auf Antrag des Abg. d. Frankenſtein tritt das Haus in die Ber 
ſprechung der Interpellation ein. g 

Abg. Bebel: Die ſehr diplomatiſch gehaltene Rede des Herrn Reichs⸗ 
kanzleramtspräſidenten enthält jedenfalls nicht alle Gründe, aus welchen 
die Regierung der von dem Interpellanten gewünſchten Aenderung des 
Haftpflichtgeſetzes, mit welcher ich vollkommen einverſtanden bin, nicht ſo⸗ 
bald a gewillt iſt. Die Andeutung, daß der Induſtrie dadurch 
ſchwere Opfer auferlegt werden müßten, läßt vermuthen, daß der Staat 
als größter Arbeitgeber dadurch ſelbſt zu ſehr in Mitleidenſchaft gezogen 
zu werden fürchtet. Ein ſolcher Standpunkt aber kommt Menſchenleben 
gegenüber nicht in Betracht. Zugleich mit der Aenderung des Haftpflicht: 
ee muß jedoch eine Maßregel ergriffen werden, die es den zum Schaden⸗ 
erſatz Verpflichteten erleichtert reſp. ermöglicht, den Anforderungen des Ge: 
ſetzes zu genügen; ſonſt würde die Geſetzesänderung nur noch größere Un⸗ 
zufriedenheit auf allen Seiten erzeugen. Der Reichskanzleramtspräſident 
verſuchte Ihnen die Schwierigkeiten auszumalen, die der raſchen Aenderung 
des Geſetzes entgegenſtehen. Freilich, wenn es ſich um neue Steuern oder 
Repreſſivmaßregeln handelt, iſt man ſich wunderbar ſchnell im Klaren über 
das, was zu geſchehen hat; ſo z. B. beim Socialiſtengeſetz und den Steuer⸗ 
geſetzen. Dagegen bei unzweifelhaft allgemein nützlichen Maßregeln geht 
der Staatskarren merkwürdig langſam, was auch bei Geſetzen, durch welche 
die beſitzenden Klaſſen betroffen werden, ſehr erklärlich iſt. Durch die Actien⸗ 
geſetzgebung iſt z B. ein weit größerer Schaden angerichtet worden, als 
durch die ſocialiſtiſche Agitation je hätte geſchehen können; aber trotz aller 
Klagen iſt nichts geſchehen und es dürften Jahre vergeben, bis die Regie⸗ 
rung einmal in dieſer Richtung vorgeht. Aehnlich iſt es hier. 

Die Regierung brauchte, um über die Nothwendigkeit einer Geſetzes⸗ 
änderung Klarheit zu erlangen, nur das Material in den jährlichen Be⸗ 
richten der Fabrikinſpectoren zu benutzen, und dieſe weder von Arbeitgebern 
noch Arbeitnehmern beeinflußten Beamten, die gewiß zur Beurtheilung der 
nöthigen Aenderungen competent ſind, zu einer Conferenz bierüber zu 
berufen. Von den jährlich vorkommenden Unglücksfällen fallen 80 Procent 
überhaupt nicht unter das Geſetz, wie es jetzt lautet, z. B. die in der Land⸗ 
wirthſchaft und bei Neubauten. Bei den übrigen 20 Procent iſt infolge 
der dem Arbeiter auferlegten Beweisführung in den meiſten Fällen die 
Feſtſtellung des Schadens ſo ſchwierig, daß der Richter häuſig gar keine 
Entſchädigung zuſprechen kann. Aus Erkenntniſſen, welche das Reichs⸗ 
oberhandelsgericht hat fällen müſſen, ſowie durch Mittheilungen von Rechts⸗ 
anwälten könnte der Bundesrath die Lücken des Geſetzes viel beſſer er⸗ 
kennen als durch die jetzt beliebten Enqueten. Die Haftpflicht, die 8 1 des 
Geſetzes für die Eiſenbahnen vorſchreibt, muß auf alle anderen Unter⸗ 
nehmungen ausgedehnt werden. Ich kann nicht begreifen, worin die an⸗ 
gebliche exceptionelle Stellung der Eiſenbahnen beſteht; höchſtens doch darin. 
— und das ſpräche eher zu ihren Gunſten — daß bei ihnen außer dem 
Betriebsperſonal auch das reiſende Publikum gefährdet iſt. Aehnliches 
findet aber auch in anderen Fällen ſtatt, z. B. beim Einſturz eines neuen 
Gebäudes oder der Explosion einer Dynamit: oder Pulverfabrik. Warum 
ſoll nun ein reicher Mann, der vielleicht auf einer Badereiſe von einem 
Unglück betroffen wird, günſtiger geſtellt ſein als ein Arbeiter, der ſich 
täglich der Lebensgefahr ausſetzt und gar nicht die volle Freiheit hat, ſich 
ſeinen Arbeitgeber zu wählen, zumal jetzt, wo man ſo viel von nationaler 
Arbeit ſpricht. Wenn aber ein Arbeiter in einem ſolchen Prozeß Unrecht 
bekommt, ſo ſpricht ſich das in der ganzen Branche herum, und macht mehr 
Aufſehen als alle ſocialiſtiſchen Agitationen. g 

Wenn es nicht blos bei Redensarten über die nach Erlaß des Socialiſten⸗ 
eſetzes zu treffenden poſitiven Maßregeln für den Arbeiterſtand bleiben ſoll, 
5 wird der Regierung hier die ſchönſte Handhabe zu weiterem Vorgehen 
geboten. Der § 1 muß alle Gewerbe, auch Landwirthſchaft und Schifffahrt, 
umfaſſen. Der Weg, auf welchem man es jedem Unternehmer möglich macht, 
feinen Verpflichtungen zu genügen, iſt in dem Antrag Stumm angedeutet; 
es iſt die allgemeine obligatoriſche Invalidenverſorgung durch die Arbeit: 
geber. Allerdings darf nicht der Gründſatz des § 4, der im Jahre 1871 
auf Antrag Lasker's in das Geſetz aufgenommen und der das allgemeine 
Prinzip drs Geſetzes vollkommen durchbricht, nicht noch erweitert werden. 
Nach dieſem § 4 hat heute nicht der Arbeitgeber die volle Laſt der Eutſchädi⸗ 
gung zu tragen, ſondern die Arbeiter I die den größten Theil der 
Steuern zu den betreffenden Kaſſen zu zahlen haben. Dafür, daß die Arbeil⸗ 
geber oft nicht in der Lage ſind, die Verpflichtungen des Geſetzes zu waer 
hat das 85 haben rin Mh bereits ſehr intereſſantes Material aufzu⸗ 
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Donnerstag den 27. Februar 1879. 
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Vermehrung des Beamtenperſonals zugleich mit den directen Steuern ein⸗ 
gezogen werden. Dabei könnte alljährlich nach Feſtſtellung des Auel 
der Beitrag erhöht oder vermindert werden. Die Gefahr der Inſolvenz 
der Kaſſe, die heute von vielen Kaſſen — ich weiß nicht ob mit Recht — 
behauptet wird, wäre dabei vermieden. Erſtrecken Sie alſo den IT des 
Geſetzes auf alle Gewerbe; ſonſt wird die heute von allen Seiten des Hauſes 
erkannte Nothwendigkeit einer Geſetzesänderung nach 1 wieder 
nothwendig. Zur Durchführung dieſer vollſtändigen Reform bedarf es aber 
der Ausführung des von mir entwickelten Planes. Er iſt für den Arbeit⸗ 
geber und den Arbeitnehmer ungemein nützlich, leicht durchführbar, beſeitigt 
die Ungerechtigkeit des § 4 und widerlegt die Befürchtung, daß durch Aus⸗ 
dehnung des Haftpflichtgeſetzes die Productionskoſten einzelner Gewerbs⸗ 
zweige erhöht würden. 

Abg. b. Goßler (deutſch⸗conſervativ): Es bedarf wohl kaum der Ver⸗ 
ſicherung, daß keine politiſche Partei, namentlich nicht die meinige, dem 
Grundgedanken der Interpellation abgeneigt iſt. Auch wir halten unſerer⸗ 
ſeits den Antrag auf Reviſion des Haftpflichtgeſetzes in ſich begründet, weil 
wir uns von vornberein darüher nicht getäuſcht haben, daß das Geſetz in die 
gemeinen Rechte der einzelnen Bundesſtaaten tief eingreift, und weil es auf 
praktiſchen Erfahrungen berubt, welche ihrer Natur nach im Laufe der Zeit 
zu Veränderungen führen können. Wenn ich mich gegen die Interpellation 
zum Wort gemeldet habe, ſo iſt es natürlich nur in der Hinſicht geſchehen, 
daß wir gegen die Directiven Bedenken haben, welche der Reichsregierung 
mitgegeben werden ſollen, um das Geſetz im Sinne der Interpellanten 
Wahrheit werden zu laſſen. Namentlich habe ich mich gegen die Anſchauung 
des Herrn Interpellanten zu wenden, daß es bei dieſer Materie wohl an⸗ 
gezeigt ſei, der Regierung den legislativen Stoff zu gewähren und ſie zu 
erſuchen, dem Stoff die legislative Form zu gewähren. Der Stoff iſt keines⸗ 
wegs greifbar und begrenzbar, wie man es verlangen muß. Der Inter⸗ 
pellant ſelber hat in ſeinen Ausfübrungen damit geſchloſſen, daß es noth⸗ 
wendig ſei, die Geſichtspunkte zu finden, unter denen man die Regelung 
des Geſetzes eintreten läßt. Er hat ſie aber weder gegeben noch va - 
daß er fie mit einiger Sicherheit geben könne. Darin möchte ich aber dem 
letzten Vorredner auf das . widerſprechen, daß die Geſichtspunkte, 
welche die Regierung abgehalten haben, bereits jetzt eine Regelung des Ge⸗ 
ſetzes eintreten zu laſſen, nicht in den 
als maßgebend bezeichnet hat. Der pella 
des Haffpflichtgeſezes in feinem $ alſo die Haftbarkeit der Unternehmer 
für die Schuld ihrer Angeſtellten, auf ſämmtliche beſonders gefährliche Ge⸗ 
werbebetriebe ausdehnen, der Vorredner aber will weit über die geſtellten 


Motiven zu ſuchen ſind, welche er 


Anträge hinaus, wie bei den Eiſenbabnen, auch bei den übrigen Gewerben 


dem Unternehmer die Beweislaſt dafür aufbürden, daß die Beſchädigung 
1 705 192 55 Gewalt oder durch eigenes Verſchulden des Beſchädigten er⸗ 
ſolgt iſt. 

Alle Diejenigen, welche die Geſchichte des Geſetzes von 1871 kennen, 
werden die Gründe begreifen, welche zu einer Exemtion der Eiſenbahnen 
führten. Ich verſtehe nicht, wie der Vorredner die ungemeſſene Haftbarkeit 
der Arbeitgeber mildern will, wenn nicht unter Anerkennung des im 8 4 
liegenden Princips. Der Interpellant hat nicht begründet, weshalb er ab⸗ 
weichend von dem „Antrage Stauffenberg“ und der Reſolution der Gewerbe⸗ 
commiſſion die Haftpflicht ſtatt auf andere Gewerbebetriebe auf ſämmt⸗ 
liche ausdehnen will. Ich ſcheide aus die für das Publikum beſonders 
gefährlichen Betriebe, alſo die Transportgewerbe, ich 
vernommen auf Aenderung der diesbezüglichen Geſetzesbeſtimmungen. Die 
Interpellation bezieht ſich hauptſächlich auf den Schutz der Arbeitnehmer. 


Es iſt ein ſchöner Gedanke, daß der Interpellant den Schutz der Arbeiter N 


außer bei acuten Unfällen auch bei denjenigen Gewerben durchführen will, 


die erfahrungsgemäß langſam aber ſicher die Geſundheit des Arbeiters 


ſchädigen. Dieſen Gedanken können wir im Haftpflichtgeſetz nicht regeln; 
hierbei muß im Arbeitslohn eine Art Prämie gegen die ſchädliche Einwir⸗ 
kung der Arbeit geſchaffen werden, und Arbeiterverſicherungen müſſen ein⸗ 
treten. Wir müſſen uns beim Haftpflichtgeſetz auf diejenigen Gewerbe be⸗ 
ſchränken, bei denen der Arbeiter mit elementaren Kräften in Berührung 
tritt; wir dürfen auch nur diejenigen Gewerbe treffen, welche objecliv ge⸗ 
fährlich find und nicht nur durch den Zutritt beſonderer Umſtände. ir 
müſſen das Princip des § 2 beibehalten und einzelne Gewerbe aufzählen 


und dieſelben gewiſſermaßen claſſificiren; das iſt aber ſehr ſchwierig, weil 
die Gefährlichkeit vieler Gewerbe zweifelhaft iſt, z. B. die Fiſcherei auf 
Flüſſen und Landſeen iſt gefahrlos, die Küſtenfiſcherei dagegen äußerſt ges 


fahrvoll. Das Baugewerbe bildet in dieſem Zuſammenhange eines der 
ſchwierigſten Themata, ich halte es an und für ſich für nicht gefährlich, da 
die für uns bedenkliche Höhe für den daran gewöhnten Bauarbeiter nicht 
in Betracht kommt. Hier haben Sie es meiſtens mit der Nachläſſigkeit, der 
Unwiſſenheit und dem Leichtſinn der Unternehmer zu thun. . 

Im vorigen Jahre hat man geſagt, daß beim landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbe, nicht blos bei dem maſchinellen Betriebe, ſondern auch anderweiti 
3. B. durch Herunterfallen von Heuluken, Unglücksfälle paſſiren, daß alſo 
das Gewerbe ein gefährliches ſei. Das iſt falſch, es iſt viel gefährlicher, 
hier in Berlin bei Glatteis ſpazieren zu gehen, als alle IR sch Hantirun⸗ 
gen auf dem platten Lande zu betreiben. Das erſcheint vielleicht abſprechend 
für Berlin, aber die Statiſtik der in dieſem Winter vorgekommenen Arm⸗ 
und Beinbrüche wird meine Anſicht beſtätigen. Die Gefahr beim land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe fängt erſt bei der Maſchine an. Die Schwierigkeit 
der Regelung der Haftbarkeit des Grundbeſitzers iſt aber die, daß man oft 
nicht weiß, ob ein Werkzeug eine Maſchine iſt oder nicht. Ich glaube nicht, 


daß es leicht fein wird, auch vom Standpunkte des Herrn Interpellanten 


in dieſer Beziehung einen feſten Grundſatz zu finden. Der zweite Theil der 
Interpellation iſt mir juriſtiſch faſt ſchwieriger. Er verlangt, daß ich mir 
vergegenwärtige, daß die Natur der einzelnen Gewerbetriebe für Bemeſſung 
der Verantwortlichkeit des Unternehmens, ſowie für die Regelung der Bes 


weislaſt maßgebend ſein ſoll, und in der Durchführung des angedeuteten 


Grundſatzes liegt gleichzeitig die Frage beantwortet, wer den Schaden zu 
leiſten hat, denn wer beweiſt, iſt im Ganzen und Großen derjenige, wel 


unterliegt. Die legislative Geſtaltung dieſes Gedankens iſt ſehr ſchwierig; 


ſchon die Frage: was iſt die Natur eines Gewerbebetriebes? erregt in mir 


große Bedenken. Der vom Interpellanten im vorigen Jahre ausgeſprochene 


ſchöne Wunſch, daß der Grad der Gefahr den 9 
dingen ſollte, iſt nicht geeignet, um mit ihm ein Geſetz zu conſtruiren. 
giebt ferner eine Menge Unternehmungen, bei denen der Unternehmer unter 
allen Umſtänden die Gefahr des Arbeiters theilt, das iſt z. 


kaßſtab des Schutzes be⸗ 


allgemeine Formel zu finden. Jever, der ſich mit derartigen legislativen 
Aufgaben heſchätigt hat, weiß, daß es ſchwierig iſt, für alle Fälle einen rich⸗ 


tigen Maßſtab zu finden. Auf vielen Gebieten der Induſtrie würden die 


Paragraphen des Landrechtes vollſtändig ausreichen. Die Löſung der 
Frage iſt überhaupt nicht auf dem ſpeciellen Gebiete der Gewerbe⸗Geſetz⸗ 
re 3 nur auf dem Boden des gemeinen Rechts möglich. (Bei⸗ 
all rechts. 8 


Abg. Löwe (Berlin): Ich bin dem Interpellanten dafür dankbar, daß 0 


er dieſe Angelegenheit auch in dieſem Jahre wieder angeregt und ſich da⸗ 


gung einer ſolchen Vorlage vorbringt. 
25 e e wo die Frage erörtert wird, wie 

man auf poſitive Weiſe der nothleidenden Induſtrie zu 

die Regierung Bedenken getragen hat, der Induſtrie dur 


e pelling will zwar die Beſtimmungen 
U 


babe keine Wünfhe 


„ 


; B. der Fall 
beim Kleinbetriebe der Landwirthſchaft. Es wird alſo ſehr ſchwer ſein, eine 
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17 Arbeitern äußerſt nöthig. Ich kann nicht zugeſtehen, daß von einer 
usdehnung des Haftpflichtgeſetzes auf mehrere Branchen die C A! der: 
felben bedrobt jein ſolle. Es iſt eine Thatſache, daß bis zur Einführung 
dieſes Geſetzes in den Betrieben, wo die Arbeiter mit elementaren Kräften 
in Berührung kommen, nicht die erforderlichen Schutzmaßregeln getroffen 
waren und daß ſeitdem eine weſentliche Beſſerung dieſer Verhältniſſe ein⸗ 
getreten iſt. Wenn das Erreichbare in dieſer Beziehung noch nicht überall 
e fo liegt das an der Art, wie die Beweislaſt im Geſetz ge: 
regelt iſt. 
9c verſtehe die Vorſicht, mit welcher das Haus bei Erlaß des Geſetzes 
vorging; man war jedoch damals einstimmig der Meinung, daß man nach 
einer Periode der praftiihen Erfahrung guf der betretenen Bahn weiter 
gehen wolle. Man hat damals nicht mehr Branchen in das Geſetz auf⸗ 
genommen, weil man glaubte, daß z. B. bei den Baugewerken große ju⸗ 
riſtiſche Schwierigkeiten vorhanden ſeien, die nicht ſofort erledigt werden 
können; aber man war darüber einig, daß auch dieſe Branchen in den 
Rahmen des Geſetzes gebören. In den acht Jahren ſeit Erlaß deſſelben 
hätte die Regierung doch wohl Zeit gehabt, dieſe juriſtiſchen Schwierigkeiten 
zu erledigen. Es liegt im Intereſſe aller Parteien, daß wir auf dem be⸗ 
tretenen Wege fortfabren. Ib kann mich weder mit den Ausführungen 
des Reichskanzleramts⸗Präſidenten, noch mit denen des Abg. Bebel einver⸗ 
ſtanden erklären, welche auf die Errichtung von Reichszwangskaſſen für dieſe 
Zwecke hinauslaufen. Damit würde die Angelegenheit nur eine Budget⸗ 
frage für das Reich. Durch ſeine Forderung, daß das im Geſetz für die 
Eiſenbahnen aufgeſtellte Princip auf alle Betriebe ausgedehnt werden ſolle, 
hat er der Sache ſelbſt ſehr geſchadet; ich kann ihm darin durchaus nicht 
beiſtimmen. Ich erſuche die Regierung, trotz aller Schwierigkeiten dieſer 
wichtigen Angelegenheit alsbald näher zu treten. en, 
Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann: Ich habe unter den verſchiede⸗ 
nen Geſichtspunkten, die hier zur Geltung kommen können, auch den be⸗ 
eichnet, ob es nicht richtiger ſei, daß man den Weg betritt, welchen der 
Untrag des Abg. Stumm bezeichnet. Ich habe damit gemeint, daß man 
nvaliden⸗ und Alterverſorgungskaſſen ins Leben ruft, um auch die Arbeiter 
chadlos zu halten, welche nicht durch einen plötzlichen Unfall, ſondern durch 
langſam wirkende, in ihrem Gewerbebetriebe liegende Urſachen arbeits⸗ 
unfähig werden. Damit habe ich aber keineswegs erklärt, daß ich den An⸗ 
trag Stumm in feiner Geſammtheit vertreten möchte, ſondern nur, daß ich 
den Gedanken in der erwähnten Richtung für erwägungswerth halte. 
Keineswegs möchte ich dabin mißverſtanden werden, als ob ich mich für 
obligatoriſche Kaſſen erklärt hätte. R f 
Abg. Hammacher: Hauptſächlich muß das Haftpflichtgeſetz darin ab⸗ 
geändert werden, daß es nothwendig iſt, daſſelbe auf die geſammte Ge⸗ 
werbethätigkeit zu eritreden. Bereits 1871 wurde dem Reichstag eine Denk⸗ 
ſchrift des Geheimraths Engel vorgelegt, aus der die Beſtätigung der von 
dem Vorredner behaupteten Thatſache hervorgeht, daß viele von dem Geſetze 
nicht betroffene Gewerbe faſt eben fo gefährlich ſind, wie diejenigen, welche 
dem Haftpflichtgefege unterliegen. Es kommt keineswegs darauf an, ob das 
Gewerbe an und für ſich gefährlich iſt; es giebt auch Bergwerkbetriebe, 
welche eben ſo gefahrlos ſind, wie die gefahrloſeſte Fiſcherei. Es liegt in 
unſerem Rechtsgefühl, daß der Arbeitgeber nicht blos für den durch ibn 
ſelbſt an Leben und Geſundheit der Arbeiter angerichteten Schaden verant⸗ 
wortlich ſein ſoll, ſondern auch für die Handlungen und Unterlaſſungen der 
von ihm angeſtellten Perſonen. 2 
Namentlich auch bei der Landwirthſchaft trifft die Intention des Haft⸗ 
pflichtgeſetzes ebenſo zu, wie bei den eigentlich industriellen Gewerben. Ein 
zweiter Punkt, der der Reform bedarf, iſt der von dem Abg. Bebel herein⸗ 
ezogene § 4. Mit demſelben wurde die Herſtellung eines friedlichen Ver: 
Haltniſſes zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern bezweckt; es ſollten Streitig⸗ 
keiten, welche in Folge des Geſetzes zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern 
entſtehen könnten, dadurch vermieden werden. Es wurde aber eine von 
uns Allen nicht beabſichtigte Conſequenz daraus gezogen, indem fi) Ver: 
ſicherungsgeſellſchaften bildeten oder erweiterten, welche die auf den einzelnen 
Arbeitgeber geſetzlich gelegte Haftverpflichtung von dieſem abwälzten. In 
dieſer Weiſe übernahmen die Verſicherungsgeſellſchaften einen Theil der 
Gefahr, und dieſe ließen es, ſelbſt in Fällen, wo es die Arbeitgeber An⸗ 
ſtands halber nicht konnten, auf den Proceß ankommen. Indeſſen muß 
auch hervorgehoben werden, daß andererſeits die Arbeitgeber bemüht geweſen 
ſind, den Arbeitern nach Kräften zu helfen. Im Jahre 1875 betrug die 
Höhe der Verſicherungen für Arbeiter 184,766,273 Mark. Dafür zahlten an 
Prämien die Arbeitgeber 778,000 Mark, die Arbeiter 17,000 Mark. Die 
Veränderung des Haftpflichtgeſetzes iſt wichtig für die Pacificirung der 
bürgerlichen Geſellſchaft und es wird keinen ehrliebenden deutſchen In⸗ 
duſtriellen geben, der nicht damit einverſtänden wäre, das Geſetz auf hu⸗ 
maner Grundlage zu verbeſſern. 
Abg. Dr. Franz: Ich bedaure, daß der Präſident des Reichskanzler⸗ 
amts der Tendenz der Interpellation gegenüber ſich fo negativ verhalten 
hat. Dieſes negative Verhalten der Regierung zeigt ſich auch bei andern 
Angelegenheiten. So ſollen nach den Zeitungen die von dem Hauſe ge⸗ 
wünſchten Erhebungen über die Hausinduſtrie unterbleiben. Die heutigen 
Auslaſſungen werden für die betreffenden Perſonen nicht beruhigend wirken: 
der Koſtenpunkt kann hier nicht in Frage kommen und wird auch ſonſt 
nicht berückſichtigt, ſelbſt wenn es ſich um Unterſuchungen handelt, die rein 
wiſſenſchaftlicher und nicht praktiſcher Natur ſind. Wenn auch der Richter 
nach freiem Ermeſſen den Beweis zu prüfen hat, ſo ſind doch die Fälle nicht 
ſelten, in denen der Richter, trotz der moraliſchen Ueberzeugung von der 
Hafipflichtigkeit ein anderes Urtheil fällen muß. Die Ausdehnung auf 
ſämmtliche Gewerbe iſt eine Nothwendigkeit, und wenn fo große Mißſtände 
vorhanden ſind, wie ſie hier geſchildert wurden, ſo ſollte die Regierung den 
Wünſchen des Reichstages entgegenkommen. Auch ich halte das perſönliche 
Verhältniß für die einzige Baſis des Friedens zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern; dieſes Verhältniß gründet ſich aber am beſten auf einer ſoliden 
geſetzlichen Grundlage. a 
Damit iſt die Interpellation erledigt. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. 
Stumm; Wellpoſtvertrag; erſte Leſung des Etats.) 


Berlin, 26. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König hat dem Advokat-Anwalt Bodem zu Colmar im Elſaß die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des 
Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens ertheilt. 

Se. Majeſtät der König hat dem General⸗Major a. D. Koeppen, 
bisher Commandant von Saarlouis, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: dem Premier⸗Lieutenant Budde 
im 2. Großherzoglich Heſſiſchen Infanterie⸗Regiment (Großherzog) Nr. 116, 
commandirt zur Dienſtleiſtung beim Großen Generalſtabe, und dem Ober⸗ 
Poſtkommiſſarius a. D. Schuirmann zu Döhren, Amts Hannover, bisher 
u Lüneburg, den Rothen Abler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Poſt⸗Director a. D. 
Pe en zu Wiesbaden den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, 
ſowie dem Poſtſchafſner a. D. Tſchenk zu Deutz das Allgemeine Ehren: 
z ichen verliehen. 5 

Berlin, 26. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
iſt durch einen Kehlkopfcatarrh gezwungen das Zimmer zu hüten. 
Heute nahm Se. Majeſtät den Vortrag des Wirklichen Geheimen 

Raths von Wilmowski entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königin!] wohnte heute dem 
Trauergottesdienſte für den Feldmarſchall Grafen von Roon in der 
Garniſonkirche bei. 

(Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
begab ſich geſtern Mittag um 12 Uhr zur Beſichtigung des Offizier⸗ 
Curſus nach der Central⸗Turnanſtalt und ſtattete demnächſt der Wittwe 


(Antrag 


des verſtorbenen Feldmarſchalls Grafen von Roon im Hotel de Rome 


einen Condolenzbeſuch ab. Abends begab Sich Se. Kaiſerliche Hoheit 
zun dem Ballfeſt nach dem Schloſſe. (R.⸗Anz.) 
O Berlin, 26. Febr. [Bundesrath. — Zolltarif-Com⸗ 
miſſton. — Pharmacopöba-⸗Commiſſion.] In Bezug auf 
einen früheren Beſchluß des Bundesraths iſt demſelben eine Ueber 
ſicht über den Stand der Bauausführungen und der Beſchaffungen 
von Betriebsmaterial für die Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen und 
die im Großherzogthum Luxemburg belegenen Strecken der Wilhelm: 
Luxemburg⸗Bahn zugegangen. — Die heutigen Morgenblätter bringen 
die Beſchlüſſe der Zoll⸗Tarif⸗Commiſſion aus der Sitzung von 24ſten 
d. Mis. Dieſe Mittheilungen zeigen einige nicht weſentliche Aus: 
laſſungen und einige ebenfalls geringe Incorreetheiten. Die be: 
ſchloſſenen Sätze find folgende: Auf Weizen, Gerſte, Hafer und 
Hülſenfrüchte ſowie nicht beſonders genannte Getreidearten pro Ctr. 
50 Pf., auf Roggen, Mais und Buchweizen 25 Pf., auf Malz 1 M., 


Anis, Coriander, Fenchel und Kümmel 50 Pf., auf Raps und 
Rübſamen 15 Pf., alle übrigen Oelſämereien einſchlleßlich Palmen⸗ 
kerne gehen frei ein; alle übrigen Sämereien ſowie friſche 
Beeren, Wachholderbeeren aller Arten, entrichten 50 Pf., Obſt⸗ 
kerne ſind frei. Pferde, Maulthiere, Mauleſel, Eſel entrichten 
pro Stück 10 M., Stiere und Kühe 6 M., Ochſen 20 M., Jung⸗ 
vieh 4 M., Kälber unter 6 Wochen 2 M., Schweine 2 M. 50 Pf., 
Spanferkel 30 Pf., Schafvieh 1 M., Lämmer 50 Pf. — In Folge 


ch des Bundesrathoͤbeſchluſſes vom 6. Juni 1878 iſt eine Commiſſion 


zu berufen beh ufs Reviſion der Pharmacopda Germanica. Der 
Reichskanzler hat für wünſchenswerth erachtet, daß zur Beſchaffung 
des der erwähnten Commiſſion zu unterbreitenden Materials einzelne 
namhafte Medicinalbeamte, Univerſitätslehrer und Apotheker, zu einer 
Aeußerung veranlaßt werden, welche Mängel bei der Anwendung des 
geſetzlichen Arzneibuches bisher hervorgetreten find und welche Be: 
reicherung der Arzneiſchatz ſeit dem Erlaß des Arzneibuches er: 
fahren hat, Der Cultusminiſter hat in Folge deſſen an eine 
Anzahl Perſonen der genannten Kategorie das Erſuchen gerichtet, 
ihm binnen drei Monaten gutachtliche Aeußerungen einzuſenden. 

— Berlin, 26. Febr. [Bundesrath und Reichsgericht. 
— Termin der Verhandlung über das Reichstags-Dis⸗ 
ciplinargeſetz. — Vorarbeiten für das Tabakſteuergeſetz 
im preußiſchen Finanzminiſterium. — Die Reviſion des 
Artikels V des Prager Friedens und der Reichstag.] Es 
beſtätigt ſich, daß in der Sitzung des Bundesrathes vom 15. d. M., 
in welchem die Anträge des Juſtizausſchuſſes über die Beſetzung des 
Reichsgerichts zur Annahme gelangten, von einzelnen Regierungen ein 
ablehnendes Votum abgegeben wurde. Balern proteſtirte dagegen, daß 
auf ſeinen Antheil nur vier Rathsſtellen kommen ſollten und Baden 
wünſchte die Beſchlußfaſſung darüber, auf welchen Staaten die Stellen 
der Senatspräſidenten entfallen ſollen, noch auszuſetzen. Der Antrag 
wurde indeſſen abgelehnt. Die anderweit bereits erwähnte Erklärung 
des großherzoglich mecklenburgiſchen Bevollmächtigten lautet: 

„Die Gr oßherzogl. Mecklenburg⸗Schwerin'ſche Regierung erklärt ſich zwar 
mit dem Antrage des Juſtiz⸗Ausſchuſſes, betreffend die 3 des Reichs⸗ 
gerichts, z. Z. einverſtanden, muß aber im Intereſſe des Mecklenburgiſchen 
Rechtsgebiets eine Correctur der nach dem Bevölkerungs⸗Maßſtab vor: 
genommenen Vertheilung bei Gelegenheit der Beſetzung neu geſchaffener 
oder erledigter Stellen dringend wünſchen, wie denn eine ſolche eventuelle 
Correctur auch bereits in der Vorlage des Reichskauzlers in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden iſt.“ 

Mit Ausnahme des Etats und des Geſetzentwurfs über die Dis: 
ciplinargewalt des Reichstages, iſt das bis jetzt dem Reichstage vor⸗ 
gelegte Material in erſter Leſung genehmigt. Der letztgedachte Ent⸗ 
wurf ſoll nicht früher auf die Tagesordnung kommen, als bis die 
Süddeutſchen, namentlich die baieriſchen Abgeordneten zahlreicher an⸗ 
weſend ſein werden. Es wird für möglich gehalten, daß darüber der 
Anfang der nächſten Woche herankommt. Es ſollen dann die nächſten 
Wochen ausſchließlich der Berathung des Etats gewidmet ſein, obſchon 
man bei der vorgerückten Zeit nicht zu große Hoffnungen darauf ſetzt, 
den Etat rechtzeitig, d. h. vor dem 1. April fertig ſtellen zu können. 
— Die auf das Tabakſteuergeſeß bezüglichen Arbeiten im preußiſchen 
Finanzminiſterium find, wie man uns verſichert, noch nicht ab: 
geſchloſſen. Es wird inzwiſchen verſichert, daß die bisher er: 
ſchienenen Angaben über den Inhalt der Vorlage, namentlich 
über die Beſteuerungsſätze die Nachbeſteuerung mehr oder minder 
ungenau ſeien und die Vorlage ſich durchaus nicht in weiterem 
Umfange an die Vorſchläge der Tabaks⸗Enquete⸗Commiſſtion anlehnen 
möchte. — Es iſt noch immer zweifelhaft, ob der Vertrag mit Oeſter⸗ 
reich wegen Reviſion des Artikel V des Prager Friedensvertrages, 
welcher dem Reichstage bekanntlich zur Kenntnißnahme unterbreitet 
worden (und übrigens in derſelben Form auch an den Bundesrath 
gelangt iſt), Gegenſtand der Beſprechung im Reichstage werden ſoll. 
Man darf annehmen, daß dies wohl nur in dem Fall geſchehen 
möchte, wenn es der Regierung ſelber erwünſcht erſcheinen ſollte, ſich 
über die Angelegenheit auszuſprechen. Irrthümlich iſt es jedenfalls 
anzunehmen. daß die Anregung von dem Abg. Krüger (Hadersleben) 
ausgehen ſollte, der beiläufig geſagt, ſeinen Platz im Reichstage noch 
nicht einmal eingenommen hat. 

Berlin, 26. Febr. [Nachfolger Dr. Achenbachs. — 
Conſtituirung des Reichslandes.] Wie jetzt als ganz beſtimmt 
verlautet, iſt der Bezirkspräſident von Ernſthauſen in Colmar, früher 
Regierungs-Vicepräſident in Königsberg und vordem Landrath in der 
Rheinprovinz und Abgeordneter, zum Oberpräſidenten von Weſt⸗ 
preußen an Stelle Dr. Achenbachs deſignirt. Letzterer wird bereits 
in etwa zehn Tagen nach Potsdam überſiedeln, da er die Eröffnung 
des brandenburgiſchen Provinziallandtags am 9. März vornehmen 
will. — Die heutigen Abendblätter beſtätigen unſere vor mehreren 
Tagen an dieſer Stelle mitgetheilte Nachricht, daß die autonomiſtiſchen 
elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten einen Antrag auf Conſtituirung 
von Elſaß⸗Lothringen als ſelbſtſtändigen Bundesſtaat einbringen werden. 
Der Entnurf iſt dem Reichskanzler von den Abgeordneten Schnee: 
gans, North und Rack vorgelegt worden und es ſcheint, daß derſelbe 
ſich zuſtimmend darüber geäußert hat. Die Proteſtler beabſichtigen, 
den Antrag nöthigen Falls zu amendiren. 

[Ueber den Beſuch des Kaiſers bei Roon, !] welcher am 
Freitag ſtattfand, meldet die „Provinzial⸗Correſpondenz“: Se. Majeftät 
widmete dem Feldmarſchall Grafen v. Roon auf ſeinem Kranken⸗ 
und Sterbelager die lebhafteſte Theilnahme und machte demſelben am 
Freitag (21.) einen längeren Beſuch. Unerwartet und unangemeldet 
trat der hohe Herr an das Bett ſeines ehemaligen Kriegsminiſters, 
der, den Kaiſer auch ſogleich erkennend, ſeine Hand mit beiden Händen 
ergriff und mit dem Rufe: „Majeſtät, welche Freude!“ ihm für ſein 
Kommen dankte. Der Kaiſer erwiderte: „Ich habe Ihnen viel, viel 
zu danken!“ und nahm mit Thränen in den Augen von dem treuen 
Diener einen alle Umſtehenden aufs tiefſte bewegenden Abſchied. 

[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878. 
Die Nummern 14 und 15 der von der Schweizeriſchen Vereins buchdruckerei 
in Hottingen⸗Zürich — herausgegebenen periodiſchen Veilſchrift „Der Staats⸗ 
bürger.“ Der Turnverein „Vorwärts“ in Dsnabriü 

Dresden, 26. Febr. [Die Königin von Sachſen! begiebt 
ſich heute Abend nach Regensburg und von dort nach Sigmaringen. 
Wie verlautet, ſteht die Reiſe mit der officiellen Verlobung des 
Prinzen Friedrich von Hohenzollern mit der Prinzeſſin von Thurn 
und Taxis in Verbindung. 

a Schweiz. 

. Zürich, 23. Febr. [Gegen die Wiedereinführung 
der Todes- und Prügelſtrafe. — Zum Proceß Brouſſe. 
— Ertrag des Telegraphen. — Zur Gotthardbahn. — 
Die Uebernahme des Getreidehandels durch den Staat. 
— Volksabſtimmung darüber in Zürich. — Die Kapuziner 
in Teſſin und Graubündten. — Der Brand in Mei⸗ 
ringen. — Orcan.] Der Bundesrath wird den eidgenöſſiſchen 
Räthen im März die Wiedereinführung der Todes- und Prügelſtrafe 
einmüthig widerrathen. Derſelbe laßt den „Avantgarde“⸗Mann Brouſſe 
aus Frankreich vor das eidgenoſſiſche Schwurgericht ſtellen. — Der 
ſchweizeriſche Telegraph hat im vorigen Jahre zwar nur 2,406,717 
Depeſchen, darunter 1,590,108 innere, befördert, mehr als 300,000 
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weniger gegen das Vorjahr, aber durch Ausgabeverminderung eine 


Reineinnahme von 200,044 Fr. gemacht, während er bisher wenig 
oder nichts eintrug; man ſchreibt dies Ergebniß der Tariferhöhung 
mittelſt Worttaxe zu. — Die vierte Einzahlung auf die Actien der 
Gotthardbahn iſt dadurch geſichert, daß für die Ausbleibenden andere 
Finanzkräfte eintreten. Durch Vergebung der Theilſtücke, Schienen 
und Eiſenbrücken werden über 11 Mill. Fr. am Voranſchlag geſpart; 
auch haben ſich alle Unternehmer verpflichtet, für einen kleinen Theil 
ihrer Accordſumme Obligationen zweiten Ranges zum Cours von 75 
zu beziehen. Die Geſellſchaft gewährt den Inhabern von 74 Mill. 
Fres. Obligationen ein Pfandrecht erſter Hypothek auf alle ihre Linien. 
Der große Tunnel war Ende Januar ſchon 12,390,8 Meter im Firſt⸗ 
ſtollen lang; die ganz fertige Strecke betrug 593 1,4 Meter. — Einem 
gründlichen Bericht des Züricher Regierungsraths gemäß hat der 
Cantonsrath mit allen gegen ein paar Stimmen das Initiatiobegehren 
von mehr als 6000 Bürgern nach Uebernahme des Getreidehandels 
durch den Staat, um den „Kornwürmern“ Coucurrenz zu machen, 
ablehnend begutachtet; die nun folgende Volksabſtimmung wird 
ſchwerlich anders entſcheiden. Sollte aber das ſocialdemokratiſche Be⸗ 
gehren durchdringen, ſo würde man bald verlangen, daß der Staat auch 
Müller, Bäcker, Fleiſcher, Brauer ꝛc. werde und daß er namentlich 
auch für wohlfeile Cigarren und Tabak ſorge, überhaupt als Mädchen 
für alles das Volk aufpäppele und gängele. — Der Canton Zürich 
nähert ſich dem Culturideal, daß Jedermann ſein eigener Prieſter, 
Rechtsanwalt, Weltweiſer und zuletzt vielleicht auch Arzt werde. Im 
Jahre 1877 ſind dort 8 Procent der Geſtorbenen weltlich beſtattet, 
20 pCt. der Geborenen nicht getauft und 50 pCt. der Freienden 
bloß bürgerlich getraut worden. Die Geiſtlichkeit iſt davon ſchlecht er⸗ 
baut. — Die Stadt Lugano hat ſich beim Bundesgericht über das 
neue Teſſiner Geſetz, welches die Kapuzinerklöſter wieder in Blüthe 
bringen will, beſchwert. — Das ultramontane „Vaterland“ macht viel 
Rühmens von der Wirkſamkeit der italieniſchen Kapuziner im italieni⸗ 
ſchen Theil von Graubünden; wie da der confeſſtonelle Friede und 
die öffentliche Ruhe nicht im Geringſten geſtört werde. Aber „um⸗ 
gekehrt wird ein Schuh daraus.“ Die Behörden haben ſchon viel 
Aerger und Noth mit den Kuttenmännern gehabt. Drei derſelben 
ſtehen in Criminal⸗Unterſuchung wegen Entfremdung und Verſchleppung 
von Pfrund⸗ und Stiftungsvermögen im Betrage von 20 — 30,000 
Francs. Ein anderer Pfarrer verſchwand als „Märtyrer“, nachdem 
die Regierung ihn wegen Widerſetzlichkeit und Störung des confeſſio⸗ 
nellen Friedens, beſonders durch eine als Erbauungsbuch dem Volke 
in die Hand gedrückte Brandſchrift gegen die proteſtantiſchen Ketzer, 
vor Gericht geſtellt hatte. Wieder ein Anderer wurde aus mehreren 
Gemeinden als unmöglich fortgejagt und zuletzt von der Regierung 
über die Grenze gewieſen. Sein Verſuch, der Pfarrkirche Capitalien 
zu entziehen, ſcheiterte an der Wachſamkeit des Kirchenvorſtandes. — 
Dem halb abgebrannten großen Dorfe Meiringen im Berner Ober⸗ 
land wird von allen Seiten kräftig beigeſprungen; ein mehr als leicht⸗ 
ſinniger Bäcker, der bei heftigem Föhnſturm feuerte, obwohl er ſchon 
früher zweimal deshalb beſtraft war, brachte das furchtbare Unglück 
über feine Gemeinde. — Nachdem Mutter Natur durch Erdſtoͤße in 
etwas derber Weiſe ihr Daſein kundgegeben, hat ſie dieſer Tage zur 
Abwechſelung einen wirklich tollen Orcan aus Nordweſt über die Schweiz 
losgelaſſen, welcher an Häuſern, Bäumen, Telegraphen ꝛc. gewaltige 
Verheerungen anrichtete und ſelbſt den Eiſenbahnzügen Hinderniſſe 


bereitete. A 
Frankreich. 


O Paris, 24. Febr. [Die Faſtnachtsfeier. — Aus dem 
Senate. — Die Amneſtie⸗Commiſſion. — Die Budget: 
Commiſſion. — Zur Convertirung der Rente. — Aus 
dem Miniſterrathe. — de Marcère. — Drohende Miniſter⸗ 
kriſis. — Todesfall.] Die Faſchingstage zeichnen ſich auch in 
dieſem Jahre nicht durch große Heiterkeit aus, und zu den ſeit langer 
Zeit ſchon regelmäßig wiederkehrenden Klagen über den Untergang des 
Carnevals iſt mehr als jemals Anlaß geboten. Die Liebhaber pitto⸗ 
reöter Volksgebräuche müſſen ſich in das Unabänderliche fügen; mit 


den Maskenaufzügen und öffentlichen Faſtnachtsbeluſtigungen iſt es 


aus. Die Masken haben ſich in die Bälle der Großen Oper und 
der beliebten Tanzlocale zurückgezogen und auch dort ſcheinen ſie ſich 
herzlich zu langweilen. Auf der Straße zeigt ſich nur die liebe 
Jugend vermummt, aber ſelbſt ihr fehlt es an Munterkeit. Sogar 
mit den abſcheulichen cornets à bouquin und Jagdhörnern wird 
in dieſem Jahre weit weniger Unfug getrieben als früher. Gleich— 
wohl bleiben die Faſchingstage halbe Feiertage und auch die Politik 
macht halbe Ferien. Der Senat iſt zwar heute zuſammengetreten, 
jedoch blos, um eine Commiſſion für das Amneſtiegeſetz zu wählen, 
worauf er ſich bis Donnerstag vertagt hat. Die neun Mitglieder 
der Commiſſton gehören, mit Ausnahme des einzigen Clément, der 
Linken an. Vor der Wahl hatten ſich die verſchledenen Gruppen der 
Linken verſammelt, um zu berathen, wie fie ſich dem Amneſtieprojecte 
gegenüber zu verhalten haben. Das linke Centrum und die gemäßigte 
Linke beſchloſſen, die Regierungsvorlage unverändert anzunehmen, um 
ſo mehr, als der Juſtizminiſter le Royer in einem Geſpräch mit 
mehreren Deputirten erklärt hatte, die Regierung könne in keine 
Aenderung willigen. Die äußerſte Linke endlich nahm ſich vor, durch 
Victor Hugo die vollkommene Amneſtie vertheidigen zu laſſen und 
ſich, nachdem ſie ſo ihr Gewiſſen ſalvirt, der Regierungsvorlage anzu⸗ 
ſchließen. Man wünſcht die Discuſſion aufs Schleunigſte zu beendi⸗ 
gen. Die Commiſſion wird ihren Bericht am Donnerstag nieder⸗ 
legen, ſo daß am Freitag das Geſetz votirt ſein kann. Die Depu⸗ 
tirtenkammer hat bis Donnerstag Urlaub. Am Mittwoch wird ſich 
die Budgetcommiſſion conſtituiren und es wird dabei jedenfalls wieder 
viel von der Convertirung der Rente die Rede ſein. Die Conver⸗ 
tirungspläne verurſachen nicht nur an der Börſe, ſondern nachgerade 
auch im großen Publikum gewaltigen Lärm. Sicherlich ſpricht aus 
dem allgemeinen Wunſche der Landesvertreter, dieſe finanzielle Unter: 
nehmung binnen kurzer Zeit ins Werk geſetzt zu ſehen, eine ſtarke 
Ueberzeugung von der günſtigen Geſtaltung der Zukunft. Man 
würde es nicht wagen, ſich auf eine ſo en c großartige 
Operation einzulaſſen, wenn man nicht den feſten Glauben hegte, 
daß der innere und der äußere Friede geſichert und daß die Re⸗ 
gierung im Lande tief eingewurzelt iſt. Dieſer Glaube iſt an ſich 
erfreulich, aber vielen ruhig denkenden Leuten will es doch ſcheinen, 
daß er zu anmaßungsvoll auftritt, und daß die Mehrheit der Kammer 
in ihrem Optimismus zu weit geht. Gewiß iſt, daß man durch die 
Reducirung des Rentenertrages den Feinden der Republik eine ſtarke 
Waffe in die Hand giebt. Die Bonapartiſten werden nicht verfehlen, 
den Rentiers, die in Frankreich nach Millionen zählen, eine Regie⸗ 
rung verdächtig zu machen, deren erſte Sorge ſei, das Einkommen 
der Bürger zu ſchmälern. Wenn die Convertirung nicht hoͤchſt un: 
populär werden will, ſo muß ſie unter ſolchen Umſtänden vollzogen 
werden, daß die Rentiers bei ihr nicht verlieren, alſo der Staat bei 
ihr nicht viel zu gewinnen hat. Es iſt denn auch noch nicht gewiß, 
daß ſie zur Ausführung kommen wird, ſo ſehr die Idee auch augen⸗ 
blicklich in Gunſt ſteht. Wenn es an die praktiſche Ausführung, an 
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die Discuſſion über die Mittel und Wege geht, werden wahrſcheinlich 
viele Converſioniſten ſtutzig werden. — Geſtern find im Miniſter⸗ 
Conſeil mehrere intereſſante Gegenſtände aufs Tapet gebracht worden. 
So zunächſt die Ernennung eines Gouverneurs für Algerien. Nach 
dem Wunſche der algeriſchen Senatoren und Deputirten beantragten 
Waddington und einige ſeiner Collegen, die Leitung der Colonie dem 
Deputirten Albert Grévy, dem Bruder des Präſidenten der Republik, 
zu übertragen. Jules Grévy zeigte ſich, gerade wegen ſeiner Ver⸗ 
wandtſchaft mit dieſem Candidaten, wenig geneigt, auf den Vorſchlag 
einzugehen. Man faßte alſo keinen Entſchluß, aber Waddington will, 
wie es heißt, auf Ernennung A. Grévy's beſtehen. Sodann gelangte 
auch die fo viel ventilirte Opernfrage zu einer Löſung. Der Conſeil 
wies entſchieden das Project ab, die große Oper unter Staatsregie 
zu ſtellen und ſprach ſich für die Beibehaltung des bisherigen Syſtems 
aus. Die jetzige Subvention von 800,000 Fr. wird dem künftigen 
Director unter den früheren Bedingungen zur Verfügung geſtellt 
werden, ohne daß der Staat ſich in die Verwaltung und die artiſtiſche 
Leitung der Bühne einmiſcht. Obendrein macht die Regierung, ſo 
ſcheint es, dem jetzigen Director Halanzier den Vorſchlag, ſeinen 
Contract zu erneuern. Auf großen Beifall hat fie dabei in der Kunſt⸗ 
welt und im Publikum nicht zu rechnen. Weiter berieth der Conſeil 
über das Entlaſſungsgeſuch des Polizeipräfecten A. Gigot. Die Stellung 
dieſes Beamten iſt nach den bekannten Vorgängen und beſonders nach der 
Unterbrechung der Polizeienquste eine fo peinliche und ſchwierige ge⸗ 
worden, daß er ſie aufzugeben wünſcht. Dieſe Angelegenheit ver⸗ 
wickelt ſich aber dadurch, daß der Miniſter des Innern de Marcere 
von der Preſſe für das Benehmen A. Gigot's in allen Stücken ver⸗ 
antwortlich gemacht wird. de Marceère, vor Kurzem noch einer der 
populärſten Miniſter, iſt jetzt derjenige, der am wenigſten feſt im 
Sattel ſitzt. Er wird tagtäglich von einem Theile der republikaniſchen 
Preſſe heftig angegriffen, und es trägt nicht zur Verminderung dieſer 
Feindſeligkeiten bei, daß er es für gerathen erachtet hat, ſich auf einige 
Tage nach der Orne, feinem Heimaths⸗Departement, zu begeben. Er 
wohnte alſo geſtern dem Miniſterrathe nicht bei, und ſchon deshalb 
konnte in Betreff A. Gigot's nichts entſchieden werden. Unnöthig zu 
ſagen, daß das ſchlechte Verhältniß de Marcère's zu den Republi⸗ 
kanern von den reactlonären Blättern ſtark ausgebeutet wird, und 
daß dieſelben ſich ſchon im Voraus auf den baldigen Ausbruch einer 
miniſteriellen Kriſe freuen. Sie gehen noch weiter und erzählen, der 
Präſident der Republik ſei ſo wenig von dem Gange der Dinge er⸗ 
baut, daß er ſeine Entlaſſung geben wolle; er werde ſie beſtimmt 
geben, wenn die Kammer das Miniſterium des 16. Mai in Anklage⸗ 
zuſtand verſetze. Die Freude dieſer guten Leute iſt eine voreilige. 
Nicht nur wird weder eine Präſidentſchaftskriſe, noch eine Cabinets⸗ 
kriſe ausbrechen, ſelbſt wenn de Marcere zurücktreten ſollte, ſondern 
die Kammer wird auch nicht den Fehler begehen, einen Proceß gegen 
die Mairegierung einzuleiten. — Aus vielen Theilen von Frankreich, 
namentlich aus dem Süden und aus Bordeaux, wird von ſtarken 
Ueberſchwemmungen gemeldet, die großes Unheil anrichten. Auch die 
Seine iſt plötzlich wieder ſo ſtark angeſchwollen, daß ſie das Maximum 
der letzten Ueberſchwemmung erreicht hat. — Geſtern iſt der Aka⸗ 
demiker Saint⸗René Taillandler geſtorben. Er war Profeſſor der 
Beredtſamkeit an der Sorbonne und langjähriger Mitarbeiter der 
„Revue des Deux Mondes“. Gr gehörte zu den gründlichſten Ken: 
nern der deutſchen Literatur, die Frankreich aufzuweiſen hat; die 
Heidelberger Univerſität hatte ihm den Doctorhut gewährt. 


Provinzial-Zeitung. 


G. T. Breslau, 27. Febr. [Von der Univerſität.] Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereine unſerer Univerſität entfalten wiederum eine reiche Thätig⸗ 
keit. So wurde in der Sitzung des mathematiſchen Vereins vom 26ſten 

jebrutar eine Fon seen des Vortrags über „die Graßmann ſſche Behand⸗ 
ung der Algebra“ gehalten. Im alademiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Verein 
bielt an demſelben Tage Herr stud. rer. nat. Scholz einen Vortrag über 
„eine Reiſe nach dem Orient.“ Zu derſelben Zeit beſchäftigte ſich der Verein 
für claſſiſche Philologie mit den Metamorphoſen des Apulejus, während 
der akademiſche Chemiker⸗Verein, welcher am Dinstag im Vereinslocale, 
Stadthausleller, feine ſtatutengemäße General⸗Verſammlung abhielt, dabei 
den Vortrag des Herrn cand. chem. Adler „über Waſſerſto . 
örte. Auf der Tagesordnung der für morgen (Freitag) anberaumten 
sitzung des germaniſtiſchen Vereins ſteht ein Vortrag über „die proſaiſche 
Literatur des 14. und 15. Jahrhunderts“; im akademiſch⸗hiſtoriſchen Verein 
ferner wird heut (Donnerstag) Abend ein höchſt intereſſanter Vortrag über 
„die Wandinſchriften in Herculanum und Pompeji“ gehalten werden. Zu: 
letzt ſei noch des jüngſten Vereins unſerer Univerſität, des juriſtiſch⸗national⸗ 
ökonomiſchen Vereins, Erwähnung gethan, deſſen Vorſtand durch Auf: 
tellung der für Freitag, den 28., beſtimmten Tagesordnung es ver⸗ 
tanden hat, wichtige und zugleich intereſſante Fragen zur Sprache zu 
ringen. Zunächſt hat Herr Profeſſor Dr. Brentano einen Vor⸗ 
77 über „die Rückwirkung der Einführung eines Schutzzolls 
auf die nicht geſchützten 6 gütigſt zugeſagt, ein Thema, 
welches ſchon an ſich ſehr zeitgemäß, gewiß wegen der Perſon des Vor⸗ 
tragenden nicht verfehlen wird, eine zahlreiche Zuhörerſchaft anzuziehen. 
Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildet ein Vortrag des Herrn stud. 
Jur. Marx über „die Schrift von Schleiden, betreffend die parlamentariſche 
Strafgewalt“, ein Thema, welches wohl ebenfalls geeignet iſt, auch in 
weiteren Kreiſen Intereſſe zu erregen. — Bemerken wollen wir noch, daß 
auch der alte „Juriſtiſche Verein“, welcher ſeiner Zeit wegen zu geringer Be⸗ 
theiligung eingegangen war, ſich wieder „aufgethan“ hat und in feiner am 
Nontag, den 24. d. Mts., abgehaltenen Sißung außer der Entſcheidung 
einiger Rechtsfälle auch einen Vortrag des Herrn Referendar Koſt „über 
das beneficium separationis“ hörte. Ob dieſe Anda der Kräfte 
der guten Sache beſonders förderlich ſein wird, wollen wir dahingeſtellt ſein 
laſſen. — Die Sitzung des juriſtiſch⸗nationalökonomiſchen Vereins findet im 
Hotel de Sileſie, Abends 8% Uhr, ſtatt, und find auch Gäſte, ebenſo wie 
in ſämmtlichen anderen Vereinen, willkommen. 


A. F. Breslau, 26. Febr. [Handwerkerverein.] Der für den letzten 
Vereinsabend angekündigte hiſtoriſche Vortrag des Herrn Prorector Maa 
entwickelte in ziemlich eingehender und anregender Darſtellung das Ver⸗ 
hältniß der Deutſchen Kaiſer zu den jeweiligen Päpften bis zum Zeitalter 
der Reformation. — Die auf der Tagesordnung der Verſammlung dem⸗ 
nächſt noch ſtehende Fortſetzung der Discuſſion über die Innungen der 

ukunft wurde der vorgeſchrittenen Zeit halber vertagt. — Der Vorſitzende, 

err Ingenieur Nippert, erinnerte die Mitglieder, ihr Nationale an der 

ereinscontrole eintragen zu laſſen, um einer dahin lautenden polizeilichen 
Hosen zu genügen. — Wie alljährlich, 8 hat auch in dieſem Jahre der 
Vorſtand dem zeitigen Vorſitzenden der Vergnügungscommiſſion, Herrn 
Ulitz, in Anerkennung ſeiner erfolgreichen Mahewaltungen für die ge⸗ 
ſelligen Vergnügungen des Vereins, die Veranſtaltung eines geſelligen 
Abends als Benefiz geftattet. Dieſer geſellige Abend wird Sonnabend, den 
1. März, im Springer ſchen Saale ſtattfinden und den Theilnehmern 
zweifellos eine wechſelvolle Unterhaltung bieten, da Herr Ulitz mit be⸗ 
währter Umſicht für eine Anzahl leiſtungsfähiger Kräfte Sorge getragen hat. 


t. Bunzlau, 25. Febr. [Concert. — Markt. — Schneefall. 
Das Concert des königl. Seminars und Waiſenhauſes unter Leitung des 
Herrn Seminarlehrer Drath am Montag Abend, in welchem „Rothkäppchen“, 
componirt für zwei Sopran: und Alt⸗Stimmen, Soli und Chöre, mit 
Clavier⸗Begleitung von Abt und „Eine Sängerfahrt ins Rieſengebirge“, 
componirt fur Maͤnnerſtimmen, don W. Tſchirſch zur Aufführung e 
fand bei der ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft wohlverdienten Beifall, da fo: 
wobl die Chöre, wie die Solis für Sopran und Alt ganz vorzüglich, zum 
Theil hinreißend gelungen wurden. — Der Vieh: und Jahrmarkt, welcher 

am 24. und 25. d. M. hier abgehalten wurde, erlitt durch den bedeutenden 
Auer an dieſen Tagen eine Beeinträchtigung des Verkehrs, wie es 
glücklicher Weiſe nur ſelten vorkommt. 


am Tage berausgeſchort werden. Gutsbesitzer aus der Umgegend gaben e e des Füͤrſten Reichskanzlers vom 15. December d. 


am Montag Abend die verſuchte Nachhauſefahrt wegen der berſchneiten 
Wege auf und verſchoben fie bis zum nächſten Tage. 


eln⸗ 
elenet worden, mit der vollſten Genugthuung und wahrhaft e 
reude Begrüßt worden; es iſt eine 105 tief begründete wie patriotiſche 


icht, bier öffentlich den Dank auszusprechen für diefe, einer vollen 


: : . lich 
X. Neumarkt, 26. Febr. [Vereinsnachrichten.] Der ſeit I Monaten Mannestbat gleichen Kundgebung, mit welcher Fürſt Bismarck ſich um das 
beſtehende evangeliſche Armen⸗Verein bat nach der erſten 1 ncbeitenhe Vcierland wohl verdient en e Br u 


folgendes Reſultat erzielt: Im Ganzen find eingekommen 1282 Mark. 


Davon find in monatlich bewilligte Unterſtüßzungen 811 M. an 450 Em: Eiſeninduſtrie, welche nach 
pfänger, zuletzt an 60, darunter 40 evangeliſche und 20 katholiſche Arme Die re S aislen Anerkennung desjenigen 


gegeben; 136 M. auf Weibnachtsbeſcheerungen, wobei 100 Arme mit ber: 
ſchiedenen nützlichen Gegenſtänden beſchenkt wurden. — 
Feuerwehrverein feierte ſein Stiftungsfeſt im Baum'ſchen Saale. 
begann mit Vorträgen des Männer⸗Geſangvereins, 
Vorträgen abwechſelten. — Die Feſtrede hielt ein Vorſtandsmitglied. 
erwiederte der Beigeordnete Herr Maurermeiſter Vogt. 
Vergnügen bildete den Schluß des Feſtes. 


R. B. Oppeln, 26. Febr. . Theater.] Das in Nr. 85 
und 95 dieſes Blattes ſchon beſprochene Meeting ſindet, wie wir aus beſter 
Quelle erfahren, am 5. März von 10 Uhr Morgens ab im J den 
Saale hier ſtatt. Es wird dazu in dieſen Tagen ein Aufruf in den Bres⸗ 
lauer Zeitungen und ſämmtlichen oberſchleſiſchen Blättern erlaſſen werden; 
man rechnet hier auf weit über 1000 Theilnehmer aus allen Gauen Ober⸗ 
ſchleſiens. Dieſe öffentliche Kundgebung des Einverſtändniſſes mit der 
Politik des Reichskanzlers Fürſten Bismarck wird hauptſächlich auf die 
Wiedereinführung der Eiſenzölle gerichtet ſein und ſollen die Wünſche der 
Induſtriellen, wie der betheiligten Männer aus dem Arbeiterſtande dem 
Reichskanzler in Form eines Protokolls direct übermittelt werden. Auch ſind 
von Seiten des Vorſtandes des Bergbau- und Hüttenmänniſchen Vereins zu 
Königshütte, des Herrn Hauptmanns a. D. und Hütten⸗Directors 
Schimmelpfennig bereits geſtern die Einleitungen zu dieſer Landes⸗ 
verſammlung hier getroffen und Schreiben an ſämmtliche Kreiſe Ober⸗ 
ſchleſiens ergangen, worin der Kreis-Ausſchuß um Zuſtimmung ꝛc. erſucht 
wird. — Herr Director Stegemann wird, nachdem er mit den durchaus 
tüchtigen Kräften feiner Theatergeſellſchaft ſeit circa 14 Tagen unſerem kunſt⸗ 
ſinnigen Publikum durch Aufführung der beſten, neueſten Luſtſpiele u. |. w. 
die langen Winterabende glänzend verkürzt hat, am 28. d. M. die letzte 
Vorſtellung geben und am folgenden Tage nach Beuthen überſiedeln. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

k. Nawitſch, 26. Febr. 
In der außerordentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung am Dinstag 
wurde an Stelle des verſtorbenen Sanitätsraths Herrn Dr. Schneider 
Herr Fleiſchermeiſter Knoll sen. als Stadtrath auf die Dauer von zwei 
Jahren gewählt. Die Praxis des Armen: nnd Hoſpital⸗Arztes wurde Hrn. 


die mit humoriſtiſchen 
ag Ibm 
Ein kleines Tanz⸗ 


Dr. Greulich übertragen. Für die Unterbringung einer Geiſteskranken in 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Owinsk bewilligte die Verſammlung einen |} 


Communales. — Aus der Kreiskaſſe.]] zum 


Unter der geſammten Gewerbsthätigkeit war es aber ganz beſonders die 
dem jahrelangen Druck aufgeathmet 125 bei der 
og e irthſchafts⸗Pro⸗ 
grammes, deſſen Realiſirung jene zum Wohle Aller unabläſſig angeſtrebt 


Der freiwillige bat. Dieſe große, mächtige Industrie, ohne deren Prosperität unſer Land 
Das Feſt] nicht gedeihen kann, ſieht mit nener Hoffnung in die Zukunft, in der Ueber⸗ 


eugung, daß die ſchweren und faſt erdrückenden Opfer, welche ſie auf den 
lltar des Vaterlands hat niederlegen müſſen, endlich abgeſchloſſen werden. 

Wie aber die Eiſeninduſtrie den traurigen Vorzug genoſſen, dem ver⸗ 
derblichen Syſtem des einſeitigen Freihandels zuerſt und in radicalſter 
Weiſe überliefert worden zu ſein, ſo mußten die verbeerendſten Wirkungen 
deſſelben auch bei ihr zuerſt ſich zeigen und in der ganzen vaterländiſchen 
Gewerbe⸗Thätigkeit findet ſich kein Zweig, der fo ſehr und fo dringend der 
ſchleunigen Hilfe bedarf, als gerade dieſer Theil der Induſtrie. Es giebt 
eine Grenze, über welche hinaus der beſte Wille das Können nicht mehr ge⸗ 
ſtattet und dicht vor dem letzten Markſteine derſelben ſteht die deutſche und 
mit ihr beſonders auch die ſchleſiſche Eiſeninduſtrie. 

Deshalb und um nicht zu guterletzt noch zu den bereits hingeopferten 
Schätzen den ſchwachen Reſt des in dem Eiſenhüttengewerbe noch intact ver⸗ 
bliebenen National-Vermögens nachzuſchleudern, ſowie die Erhaltung und 
Ernährung einer ſo unendlich großen Zahl von Arbeitern und Arbeiter⸗ 
Familien auch ferner zu ermöglichen, macht ſich die ſofortige Retablirung 
ausreichender Eiſen⸗Einfuhrzölle als ein ganz unabweisbares Bedürfniß mit 


aller Macht geltend. Für dieſelbe ſpricht auch um fo mehr der Umſtand, 


daß, gleichwie der Verfall dieſer Induſtrie den Rückgang der geſammten 
Production und aller Gewerbsthätigkeit nach ſich gezogen hat, ſo auch die 
neue, durch den Jou verbürgte Prosperität derſelben das Wiederauf⸗ 
blühen des ganzen wirthſchaftlichen Lebens der Nation zur baldigen ſegens⸗ 
reichen Folge haben wird. 

Es iſt alſo nicht nur die ganz zweifelloſe Nothwendigkeit des Zollſchutzes 
an und für ſich, ſondern es iſt mit Berückſichtigung aller der angeführten 
Thatſachen auch mit der größten Entſchiedenheit zu conftatiren: 

„daß die ſofortige Wiedereinführung der Eiſenzölle auf der Baſis eines 

Roheiſen⸗Einfuhrzolles von 50 Pf. pro Centner“ 

Wohle des ganzen Vaterlandes unbedingt erforderlich iſt. 

Königshütte, den 6. Februar 1879. 

Der Oberſchleſiſche Berg- und Hüttenmänniſche Verein. 
Schimmelfennig, Vorſitzender. 


Berlin, 26. Febr. [Börſe.] Die matte Tendenz von geſtern übertrug 
um ſo leichter auf den heutigen Verkehr als die Coursdepeſchen von 


jährlichen Zuſchuß von 150 M. Das Rechnungs⸗Soll der Steuer für] den Ahendbörſen erkennen ließen, daß auch an den auswärtigen Plätzen 


unſere Stadt beträgt für das Rechnungsjahr 1878/79 


an Grundſteuer] wenig Neigung zur Hauſſe vorhanden iſt. Die Coursſteigerung, die im 


1592 M., an Gebäudeſteuer 8195 M., an claffificirter Einkommenſteuer [ lebten Drittel dieſes Monats fo unvermuthet eintrat, läßt die jetzige Reaction 
12,900 M., an Klaſſenſteuer 19,255 M., an Gewerbe: incl. Haufirjtener | als ganz natürlich erſcheinen, denn da faſt die geſammte Speculation à la 
14,100 M., an Communalſteuer 81,820 M., an Kreis⸗Communalbeiträgen] hausse engagirt war, ſo macht ſich jetzt die Placirung des aufgenommenen 
5145 M. und an Provinzialbeiträgen 5270 M. Für das Rechnungsjahr] Materials, trotz des ſehr flüſſigen Geldſtandes immerhin etwas ſchwierig. 
1879/80 find an Kreis⸗Communalbeiträgen 3691 M., alſo 1454 M. gegen] Von derartigen Reflectionen geleitet, eröffnete das heutige Geſchäft mit 
das vorige Jahr weniger und an Provinzialbeiträgen 5341 M. ausge: weſentlich niedrigeren Notirungen, doch zeigte die Stimmung baid eine 
ſchrieben. Das Rechnungs⸗Soll für den hieſigen Kreis beträgt pro 1878/79 Beſſerung. Wie verlautete, ſollten für Rechnung eines jüngeren Speculanten, 
an Grundſteuer 124,006 M., an Gebäudeſteuer 26,812 M., an Einkommen- deſſen Engagement indeß als nicht ganz unbedeutend angegeben wird, 
ſteuer 44,505 M., an Klaſſenſteuer 76,300 M., an Gewerbeſteuer 41,700 M., Deckungskäufe ausgeführt worden ſein und iſt dieſem in der Hauptſache der 


kurze 


bindung mit den abermals Hunderttauſenden von fleißigen Händen, welche 


Eine Anzabl Marktwagen blieb 
in der Nacht auf dem Wege nach der Stadt im Schnee liegen und mußte 


an Kreis⸗Communalbeiträgen 43,559 M. und an Propinzialbeiträgen] Stillſtand in der abwärts gerichteten Bewegung zuzuſchreiben. Der Ge⸗ 
38,181 M. Für 1879/80 iſt an e 32,975 M., alſo ſchäftsumfang blieb ſehr gering, zum Theil aus dem Grunde, daß die Poſten 


ca. 11,000 M. weniger, als das vorige Jahr, und an Provinzialbeiträgen 
38,617 M. aufzubringen. 


Handel, Induſtrie ze, 


Königshütte, 25. Febr. [Die Denkſchrift des ee e 
Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins,] welche in Betreff einer 
fofortigen Wiedereinführung der Eiſenzölle an den Fürſten⸗Reichskanzler ab: 
geſandt worden, hat nachſtehenden Wortlaut: 

Alle diejenigen Vorausſetzungen, welche im Jahre 1873 maßgebend 
waren, für den Beſchluß der Aufhebung der 5 haben ſich 
als trügeriſch erwieſen. Die damals behauptete Unzulänglichkeit der deutſchen 
Eiſenerzeugung bat ſich ſehr bald in eine ſcheinbare Ueberproduction ver⸗ 
wandelt, die Hoffnung, daß die Nachbarländer auf dem Wege des Frei⸗ 
bandels nachfolgen würden, iſt gänzlich unerfüllt gebliehen, und die An⸗ 
nahme, daß die deutſche Eiſen⸗Induſtrie der engliſchen Concurrenz ſiegreich 
würde gegenübertreten können, mußte wegen der natürlichen und Transport⸗ 
Vorzüge der Letzteren hinfällig werden. 

Der kühne und ſehr gewagte Verſuch der einſeitigen Einführung des 
Freihandels iſt für Deutſchland verhängnißvoll geworden, und die Eiſen⸗ 

uduſtrie, welche in durchgreifender Weiſe als erſtes Verſuchsfeld für die 
jo verkehrte Anwendung einer an und für ſich durchaus beſtrittenen Schul⸗ 
meinung dienen mußte, iſt durch dieſes unheilvolle Experiment in ihrer 
Exiſtenz faſt ruinirt. 

Das bis dahin blühende Eiſenhüttengewerbe Oberſchleſiens iſt ſeit dem 
Jahre 1873 in ſtetem, unaufhallbaren Rückgange begriffen. Die Roheiſen⸗ 
Erzeugung hat zuerſt und zumeiſt leiden müſſen, weil der Einfuhrzoll für 
dieſes Product bereits am 1. October jenes Jahres gänzlich fortgeſallen, 
und weil die engliſche Concurrenz gerade in dieſem Artikel für einzelne 
Qualitäten bis an das Herz des oberſchleſiſchen Montanbezirks übermächtig 
iſt. Als trauriges Reſultat iſt hier zu regiſtriren, daß faſt ſämmtliche Holz⸗ 
. alt ſtehen, und von den Koks⸗Hohöfen nur etwa die Hälfte 
im Betriebe iſt. Wenn die Walzwerke dieſes betrübende Schickſal noch nicht 
theilen und ſich — freilich vielfach mit verminderter Arbeitsleiſtung — 
bisher noch intact erhalten haben, ſo iſt dies nur dadurch möglich gewor⸗ 
den, daß die volle Aufhebung der Fabrikateiſen Zölle erſt vom Jahre 1876 
datirt, und daß dieſe Werke durch eine große Vervollkommnung ihrer Pro⸗ 
ducte die ausländiſche Concurrenz vom deutſchen Markte mehr haben ab⸗ 
halten können. Letzteres freilich auch nur unter gleichzeitiger Rückſetzung 
ihrer Preiſe bis auf einen fo minimalen Stand, daß jetzt die Fabrikations⸗ 
koſten nicht mehr gedeckt werden trotz der bis auf das Aeußerſte getriebenen 
Sparſamkeit im Betriebe, trotz der Herabſetzung der Löhne bis zu einem 
ſolchen Grade, daß die Lebensbedürfniſſe des Arheiters nicht mehr befriedigt 
werden. Es heißt das aber mit anderen Worten: daß es nur mehr eine 
Feige der Zeit iſt, bis zu welchem Augenblick die Beſitzer die Verluſte beim 


und andere deutſche Staatspapiere feſt, aber unbelebt. 
täten waren weniger beliebt. 


Anhalter gingen in größeren Summen 
damer, Stettiner niedriger. 
e Bankactien war der Verkehr ſehr ruhig, vielfach überwog das 
Angebot. 
Centralbodeneredit, Braunſchweiger Bank, Pommerſche Hypothekenbank ſtei⸗ 
gend, Darmſtädter Bank niedriger, 0 Schaaffhauſen, Börſen⸗ 
Handelsverein, Berliner Kaſſenverein, Ober i 

Vereinsbank, Dresdener Bank, Mecklenburger Bodenecredit, Schleſiſche Ver⸗ 
einsbank und Eſſener Credit ließen ebenfalls in den Courſen nach. 
ſtriepapiere betheiligten ſich nur wenig am Verkehr. 
Brauerei höher. 
driger. Charlottenburger Pferdebahn ſchwach. Deſſauer Gasactien anzie⸗ 


und Hoffmann Waggon⸗Fabrik beliebt. 
weichend. Montanwerthe vernachläſſigt und wenig feſt. 
und Mechernicher kamen höher zur Notiz. Billiger waren dagegen erhältlich: 
Rhein⸗Naſſau, Dortmunder, Bergiſch⸗Märkiſches Bergwerk, Braunſchweiger 
Kohlen, König Wilhelm. 


zoſen 430,50, Reichsbank 153,25, 


der vielfach vorgekommenen Schneeverwehungen wegen nicht rechtzeitig ein⸗ 
trafen und daher die Aufträge aus der Provinz fehlten. In der Prolon⸗ 
gation bedangen: Credit M. 0,40 —0,70 Dep., Lombarden 0,90 Dep., Franz 
Plan 0,20— 0,30 Dep., Disconto⸗Comm. glatt mit Ctge., Laurahütte 0,10 

ep., Italiener 0,20 —0,25 Dep., Oeſterreichiſche Goldrente 0,30 Dep., 
Ungariſche Goldrente 0,27½ Dep., do. Papierrente 0,20 Dep., öprocen⸗ 
tige Ruſſen 0,17% Dep., neue 0,3744 bis 27% Dep., Ruſſiſche Noten 
0,60 bis 0,70 Report. Oeſterreichiſche Creditactien zeigten ſich ſehr 
ſchwankend, rubiger blieben Franzoſen und Lombarden. Die öſterreichiſchen 
Nebenbahnen waren ebenfalls nur wenig feſt und in geringem Verkehr. 
Von den localen Speculationseffecten zeigten ſich Lauraactien feſter. Dis⸗ 
conto⸗Commanditantheile waren ſehr ſchwankend und ſchließen mit einer 
Courseinbuße. Dieſelben notiren: 132,25 —10—75— 131,75, Laurahütte 


65,40. Etwas niedriger kamen auch die auswärtigen Staatsanleihen, in 
denen der Verkehr ſehr gering blieb, zur Notiz. 
und nachgebend. Sproc. Staatsanleihe per ult. 85,50 —40—50 
ſchen Noten fand ebenfalls nur ein unbedeutendes Geſchäft ſtatt, per ult. 


uſſiſche Werthe offerirt 
In ruſſi⸗ 


199—198— 198%, per März 199 —198½ (Vorprämie 192/2%). Preußiſche 
Eiſenbahn⸗Priori⸗ 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte dominirte 
Verkaufsluſt, und ſchlug daher die Coursbewegung weichende Richtung ein. 

u geſtrigem Courſe um. Pots⸗ 
In leichten Bahnen fand wenig Bewegung 


Deutſche Bank zog etwas an, Braunſchweiger Hypothek en 


auſitzer Bank, Königsberger 


0 Indu⸗ 
2 Tivoli und Nürnberger 
Birkenwerder ging zu beſſerem Courſe um. Paſſage nie⸗ 


hend. Berliner Holzeomptoir erhöhte die Notiz. Linde Wagenbau⸗Fabrik 
Oberſchleſiſcher Eiſenbahndedarf 
Bochumer Gußſtahl 


Um 2% Uhr: Feſt. Credit 416,—, Lombarden 114,50, Fran⸗ 
Disc.⸗Commandit 132,50, Laura⸗ 


bütte 65,50, Türken 12,50, Italiener 76,12, Oeſterr. Goldrente 65,25, Un⸗ 


gariſche Goldrente 73,12, Oeſterr. Silberrente 55,60, do. Papierrente 54,87, 
5% Ruſſen 85,62, 
77,62, Rumänen 29,87, Ruſſiſche Noten 199,—, Orient —,— 


Köln⸗Mindener 105,25. Rheiniſche 107,50, Bergiſche 


Liquidations⸗Courſe pro ult. Februar 1879. Creditactien 412.— 


etriebe ihrer Werke noch ertragen können oder wollen — dann werden Lombarden 114,—, Franzoſen 430,.—, Galizier 97,25, Köln⸗Mindener 105,25, 


auch die Walzwerke das Schickſal der Hohöfen theilen müſſen. 

Es erübrigt fi) für dieſe thatſächlichen Verhältniſſe beſondere Belege 
beizubringen, da die in ihren Reſultaten abgeſchloſſene Eiſen⸗Enquste die: 
jelben nach jeder Richtung hin klar geſtellt, ſowie den Beweis geliefert hat, 
daß unſere Eiſeninduſtrie, wenn fie nicht vernichtet werden ſoll, eines 
Schutzes durch Einfuhrzölle auf der Baſis eines Roheiſenzolles von fünfzig 
Pfennig pro Centner abſolut nicht entbebren kann. Die verhältnißmäßig 
eriode des Freihandels⸗Regiments hat die aus demſelben reſultirende, 
enorme Schädigung des geſammken National⸗Wohlſtandes und Vermögens 
hinlänglich erwieſen. Mit der nothleidenden Eiſeninduſtrie mußten zunächſt 
den Steinkohlen⸗ und Erz⸗Bergbau die koloſſalſten Einbußen treffen. In 
dem Bergbau aber wird gerade diejenige Urproduction vernichtet, welche 
mit des Menſchen Arbeit neue, bis dahin ungehobene Schätze zu Tage 
fördert, dem National⸗Reichthum ſtets friſche Quellen aufſchließt und fort 
und fort ſich vermehrende Werthe ihm zubringt. Ganz im Beſonderen fehlt 
dem Steinkohlen⸗Bergbau die Maſſen⸗Verwendung ſeiner Producte bei den 
ebe und allen anderen Eiſenwerken, und bewirkt dieſer Ausfall einen 
o ungeheuren Preisdruck für den ſonſtigen Abſatz, daß trotz der bedeutendſten 
Herabminderung der ih 5 Gewinnungskoſten wie bei den Eiſenhütten, 
auch hier die Löhne der Arbeiter bis zur Unauskömmlichleit herabgeſetzt 
werden mußten. x 

Die vielen Tauſende von Menſchen, welche ſolchergeſtalt durch die 
Montan⸗Induſtrie jetzt nicht hinreichend ernährt werden können, in Ver⸗ 


von dieſen ſonſt blühenden Gewerben theils in dieſen ſelbſt, theils in 
anderen Arbeitszweigen gar nicht mehr beſchäftigt werden können, haben 
den Niedergang der nationalen Arbeit in mehr und mehr ſich erweiternder 
Progreſſion fortgepflanzt. Wie von dem Darniederliegen der Montan⸗ 
Induſtrie zunächſt die Forſtwirthſchaft und das geſammte Transportweſen 
in Mitleidenſchaft gezogen worden, ſo hat ſich Noth und Elend fortgepflanzt 
auf den geſammten Umfang der vaterländiſchen Production und Fabrikation, 
auf den Ackerbau, auf den Handel, auf alle und jede gewerbliche Thätig⸗ 
keit. Es iſt ſomit nicht nur mehr ein Theil, welcher leidet, ſondern es iſt 
das ganze große Vaterland, welches in ſeinen Grundfeſten: „in der 
nationalen Arbeit. erſchüttert iſt. 

Von allen einſichtigen Vaterlandsfreuden iſt deshalb auch die neue Aera 


der deutſchen Wirthſchaftspolitik, welche durch den für alle Zeiten epoche⸗ 


Rheiniſche 107,50, Bergiſche 77,75, Oberſchleſiſche 125,—, Oeſterreich. Gold⸗ 
rente 65,50, Silberrente 55,75, Papierrente 55,—, 1860er Looſe 111,50, 
Ruſſ.⸗Engl. Anleihe von 1871, 72: 84,—, do. von 1873: 84,50, do. von 1877: 
85,75, Italiener 76,25, Türken 12,50, Disc.⸗Commandit 132,—, Laurahütte 
65,50, Ruſſ. Noten 198,50, Ungar. Goldrente 73,25, Rumänen 30,—, Orient⸗ 
Anleihe 57,50. Für deutſche Fonds, Eiſenbahn⸗ und Bankactien der heu⸗ 
tige Mittel⸗Cours für Oeſterreichiſche Banknoten, Wechſel auf Wien und 
Petersburg, kurze und lange Sicht, der Durchſchnittscours vom 27 cr. 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silherrent.⸗Cp. 173,50 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 173 50 bez., do. Papier in Wien zablb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Prioritäten 
4,155 bez., do. Papier⸗Dollars 4,155 bez., 6% New⸗Hork⸗Citv — be 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Bf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 bf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf. 
verl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,54 bez. u. Br., 22er Ruſſen —,—, Große Ruff. 
Staatsbahn —,— bez., Aufl. Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3 und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 


minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 


20,425 bez. 


$ Breslau, 26. Februar. [Schienen Submiſſion der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn.] Von der Königlichen Direction 
der genannten Eiſenbahn war die Lieferung von 2,771,000 Kilogramm 
Gußſtahlſchienen zur öffentlichen Submiſſion geſtellt worden. Die Lieferung 
zerfällt in drei Looſe und zwar 1) 322,500 Kilogramm für die Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn, 2) 1,716,700 Kilogramm für die Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Eiſenbahn, 3) 731,800 Kilogramm für die Berlin⸗Dresdener Eiſen⸗ 
bahn. Es gingen nur Offerten aus Deutſchland ein, wahrſcheinlich, weil 
die ausländiſchen Werle ſich bei den vorhergegangenen Submiſſionen 
anderer Staatsbahnen von der Nutzloſigkeit ihrer Bemühungen überzeugt 
hatten. Per 100 Rus: verlangten: das Eiſen⸗ und Stahlwerk in Osna⸗ 
brüd ad 1 13,70 Mark, ad 2 und 3 13,60 Mart frei Osnabrück; Phönix, 
Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Ruhrort ad 1, 2 und 3 13,80 Mark frei 
Ruhrort; Gutehoffnungbäütte, Actien⸗Geſellſchaft in Oberhauſen ad 1 13,80 
Mark, ad 2 und 3 13,60 M. frei Oberhauſen; der Bochumer Verein ad 1 
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14,07° Mark, ad 2 und 3 13,73° M. frei Boch 
werte, Actien⸗Geſellſchaft in Aubrort 15 5 13,70 
frei Ruhrort; der Hörder Verein ad 
frei Hörde; 1 und 1 Goch in Dortmund ad 1 14, 15 Mark, 
ortmund; Friedrich Krupp in Eſſen ad 11 
achener Hütten⸗Actien⸗Verein a 
Vereinigte Königs⸗ und 


ad 2 und 3 13,75 M. frei D 
Mark, ad 2 und 3 14 M. frei Eſſen; 
14,50 M., ad 2 und 3 15 M. frei Rothe Erde; 
Saurabütte ad 1, 2 und 3 14,40 Mark frei Königshütte; Union, Actien⸗ 
Geſellſchaft in Dortmund ad 1 14 Mark, ad 2 und 3 13,75 Mark frei 


ortmund. 


Berliner Börse vom 26. Februar 1879. 


Weohsel-Course. 


Fonds- und Geld-Course, 


Deutsche Reichs- Anl. A 


Consolidirte Anleihe 4 4½ 


do. do. 1876 .|4 
Stsats-Anlethe 4 


om bz 


99 5 bz 
95,40 bs 


& aate-Schuldscheine . 3½ 92,00 B 
Präm.-Anleihe v. 1855 31/91150,09 bz 


die 3 . 
381 M., ad 2 und 3 13,6 


89 100 Fl... 
5 40. 
London 1 10. 


2 116 6 b3 


Petersburg 109 Sk. 
Warschau 100 SR, . 


77. TEEN N m ee N e 


Berlin, 26. Februar. [Producten⸗Bericht.] Schnee und Regen 


verleihen der Witterung den Charakter ganz außerordentlicher Naſſe, der 


n zu ernftem Bedenken in immer weiteren Kreiſen Anlaß giebt. 

Auf Roggen hat das indeſſen nur wenig Einfluß 15 Der Terminhandel 
iſt ſtill, Preiſe haben ſich kaum verändert, lediglich Herbſt zeigt einen ge⸗ 
ringen Fortſchritt. Waare wurde nur mäßig zugeführt und iſt ohne Schwie⸗ 
rigkeit untergebracht worden. — Roggenmehl behauptet. — Weizen recht 
feſt, auch etwas höher, aber doch in 1 beſchränktem Verkehr. — Hafer 
loco behauptet. Termine ſtill. — Rüböl hat ſich nicht unerheblich im 
Werthe gebeſſert. Die wenig umfangreiche Kaufluſt begegnete ſchwachem 
und ſehr vorſichtige ar Angebot. — Petroleum feſter. — Spiritus blieb ſehr 
ſtill und hat im Werthe kaum merklich ſich verändert, doch war die Hal⸗ 
tung ſchließlich eher feſt. 

Weizen loco 150—188 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
defecter weißer poln. — M. ab Bahn bez., per Februar — M. bez., per 
April⸗Mai 177178 M. bez., per Mai⸗Juni 180% —181 M. bez., per 
Juni⸗ Juli 1831, —184 Mark bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per Sep: 
tember⸗October 1884 —189 M. ei. Gekündigt — Centner. ndigungs⸗ 
preis — M. — Roggen loco 113 bis 128 M. pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 


Kopenhagen, 26. Febr. Die Verhältniſſe des Sundeifes find 
unverändert ; ge Eistransport im kleinen Belt iſt eingeſtellt. Die 
Bahnen nördlich von Flensburg ſind inpraktikabel. 

Petersburg, 26. Febr. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht in 
einem Extrablatt folgende Mittheilung: Geſtern früh erſchien in der 
unter dem Prof. Botkin ſtehenden theurapeutiſchen Abtheilung der 
Michailoff ſchen Klinik der Bauer Prokoffjeff mit einem leichten Anfall 
der Krankheit, welche im Jahre 1877 in Aſtrachan durch Profeſſor 
Deppner beobachtet wurde. Bei dem Patienten war eines Tages ein 
krankhafter Zuſtand eingetreten. Am darauf folgenden Tage hatte id) 
in der linken Achſelhöhle eine Beule gebildet, welche am 22. d. auf: 
brach. Am 24. d. bildete ſich in der rechten Achfelhöhle eine Beule. 
Am 25. d. trat ein ziemlich bedeutender Fieberzuſtand ein bei hoher 
Temperatur, die Haut bedeckte ſich mit einem Ausſchlag. Prof. Botkin 
hält dies für einen leichten Fall der aſtrachanſchen Krankheit. Die 
therapeutiſche Abtheilung, in welcher ſich der Kranke befindet, ift ſtreng 


8 1 


Berliger Stadt-Oblig. 4½ 104.80 ba lität gefordert, ruf). 3 M., feiner trockener ruſſiſcher — Bahn er 
1 10 dh 10340 5 2 M. ih, 17295 b |ländiiber 1204—124% M., feiner inländiſcher — ieh Bahn bez., iſolirt worden, zur Beobachtung des Kranken find daſelbſt ein Arzt, 
2 ede ebe 00 0 le 5 2 m bez. er 1 De ae Ben A 1 5 2 Studenten und 2 Krankenwärter belaſſen worden. Die Sachen des 
en e 10490 ba dover 240.6, 0 öder 15. ba Apr 18 5 90 5 15 ben l aa 15571 Bun 9 1 1815 Kranken wurden ſämmtlich verbrannt. Die 48 Perſonen, mit welchen 
3 Posensche neue . a 95.60 % er ne r bez, per Sebiember-Detober 1275 4128 M. bez. G Aündigt 1000 Gentner. Prokoffjeff zuſammen gewohnt hat, find in ein beſonders conftruirtes 
eee ea eo Kündigungspreis 122%, M. — Hafer loco I6—134 M. pro 1000 Kilo nach] Obſervationslocal außerhalb Petersburg übergeführt worden, ebenfo 
8 1 —— 5 Divid. prof 1877J 1878 Qualität gef., oſt⸗ und weſtwreußiſcher 100 113 M. bez., ruſſiſcher 97 die Sachen derſelben, letztere um daſelbſt desinficirt oder nöthigenfalls 
Ejposousche. e berg Martteche.: 2% — 14 19 d. ſcleſſche 110 ehe W be. NWB b 775 verbrannt zu werden. Dieſes Local ſoll auf 42 Tage iſolirt bleiben. 
sche 550 = m y N 7 * 
ee e Ihe e beriin Dresden: 0, — f 86 ben f pommerſcher und mecklenburgiſcher 115—120 M. ab Bahn bez., per Februar Der Theil des Hauſes, in welchem Prokoffleff als Hausknecht gedient 
4 Behlenne 2152. 970% % berliner. % |0 : | 1500 d | — Mark bez., per April⸗Mai 114% M. Go, per Mai⸗Juni 11614 M. hat, ſoll desinficiet werden. Zu dieſem Zwecke werden alle Bewohner 
Badische Präm.-Anl, 4 tee bug jBerlinHamburg, % — 1 820 dc bez ber Juni⸗ Juli 118, Mark bez. Gel. — Ceniner. Nündigungspreis in eine größere geräumige Wohnung übergeführt. Ueber den Zuſtan“ 
Bed ate 10 5 B 4 [ Perlis Seeta: 1 — eg ba — Mark. — Erbſen: Kochwaare 132 bis 190 M., Futterwagre 115 bis] Prokofffeff's wird fortan täglich officiell berichtet werden. 
Bächs, Rente von 187613 "| 1360 ba Beten. Westbahn.| 5, |5 860 b 13 M. — Sen pro I Kilo Ur. unverſteuert incl. gt Nr. .] Berlin, 26. Febr. S. M. gedeckte Corvette „Bismarck“, 16 Geſchütze, 
. Bresl.-Freib. . 212 e 24,00 bis 23,00 M., Nr. 0 und 1: 23,00 —22,00 M. bez. gen⸗C C Ca 
40 'Thaler-Loose 254.00 bz Cötn-Minden . .. 5½ — 4 108,10 bz Nogamn ommandant Corvetten⸗Capitän Deinhard, iſt am 24. Februar c. in Val: 
zn“ 1 Dux- Bodenbach B O0 % 4 19.50 b mebl pro 100 Kilo sa unverſteuert incl, Sad Nr. 0: 19.25_17,7 paraiſo 2 en. 
Rraunschw. Präm,-Anleibe 33,00 bz gal Carl-Ludw.-B.| 97 — [4 | 97,10 da bez., Nr. O und 1: 17,50 bis 16,50 M. a pro 100 Kilo Sr Verviers, 26. Febr. Die engliſche Poſt vom 25. d. M. Abend (plan⸗ 
Oldenburger Loose 142,75 bz F 0 70 1415 2 2 Nr. O und 1: incl. Sat per Februar 17, 25 bez., per Februar Nerz mäßig in Verviers um 8 Uhr 49 Min. Vormittags) iſt ausgeblieben. G 
Hannover-Altenb, | 0 414 9 98) if 9 rund: 
Cortin Kaschau- Oderberg A 4 s 45 30 br 17,25 M. bez, per März⸗April — M. bez., per April⸗Mai 17,30 M. bez. „J Schneegeſtöber im Canal. 
Rypotheken-Certificate. Kronpr, Rudolfb. 5 |5 s | 5225 b ver Mai⸗Juni 17,40 M. bez., per Jun Juli 17,60 M. bez. per Juli ie — 26. Febr. Der U Medea“ 
ee eee eee 177 rieſt, Febr. Der Lloyddampfer „Medea“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
ei 14 e de- 00g de Harz. Totes: 8 J 4 2720 ben August 17,5 M. bez. Gefündigt — Ventner. Kündigungspreis — Mark. chineſiſchen e e geſtern aus Alexandrien hier eingetroffen. 
8 45 90 bac IMagdeb.-Halberst( 8 — 4 125,78 ba — Mübol pro 100 1 loco mit Faß — M., ohne Faß 58,6 M. bez., New⸗ u 
g York, 26. Febr. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Rhein 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb.|41, 1810 bad jMainz-Ludwigsh, |5 — 622“ bz per Februar 58,8 = bez., per Februar März 58,6 Mark bez., per April iſt hier e 
8 io. Gad o- 195 0 ie ‚0 26 Niederschl -Märk.. + % 2 Ai a Mai 58,6—59—58,8 M. bez., an Mai⸗Juni 58,8—59 M. bez., per ER 
a (1872)]5 10250 626 lan. el tember⸗October 61 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Unkü' nd. 0 15 — 4 87 le 
de rückzb. à 1105 10740 bz Oesterr.-Fr. 8t-8|6 |— 4 |4315030-,50 |— Leinöl loco 58 M. — 1 loco per 100 Kilo incl. Faß 275 5 Frankfurt a. M., 26. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Saab 
a ae 5.80 Br Gent Bdab (Lv) a rather 855 St Her: 8 21,3 2 = 17 Re 1 55 21 1 — ez. wer an Tech 1247174 has ih a ab ir: ei 5 9 2 7 
Em. d 100,40 b as 0 8 e % 4 43.20 b ärz⸗April 21 „bez., per Avril⸗Mai — M. bez., per September: ner Wechſe oͤhmiſche We n abet n 
FR 1. Schuld. do. 3 160,09 & Bechts OU. a 10925 55 October 24,2 Mark bez., per Auguit bis December 24,6 M. bez. Gekündigt] Galizier 194/½. Franzoſen “) 215. Lombarden !) 56%. Nordweſtbahn 
ee Beichenberg-Pard. F Kündigungspreis — Mark. 1014. Silberrente 55%. Papierrente 54046. Oeſterreich Goldrente 65%. 
Form. Hyp-Briefo 675 8 40. Lit. E. Ah ger A T 4 94% br Spiritus loco ohne Faß 51,3 M. bez., per Februar 51,1 Mark bez., Ungar. Goldrente —. Italiener —. Ruff. Bodencredit 74%. Ruſſen 
do. do, II. m.? 8.0 bag Rhein-Nahe Bahn. 0 do f ie de, per Februar März 51,1 M. bez. ver April⸗Mai 52,1—52,2 M. b bei per] 1872 —. Neue ruſſiſche Anleihe 85%. 1860er Looſe 111%. 1864er Looſe 
r Se 55 — 5 4 158 58. % Mai⸗Juni 52,3—52,4 M. bez., per Juni⸗Juli 53,2 M. bez., per Juli⸗Auguſt 270, 00. Creditactien“) 206. Oeſt. National-Bank 687, 50. Darmſtädter 
d0.821,Pfaksibr.m.1105 | 99:56 bes Stargard Posener Ag | Ata 4j 100 be 54,1 Mark bez., per September⸗October 54,5—54,7—54,6 Mark bez. Ge- Bank 117%. Meininger Bank 74%. Heſſ. Ludwi ahn 96 185 55 
110 115 36, @ do. m 4% 5 bei Thüringer Lit A. 4 — 1 11150 du fündigt 20,000 Liter. Ründigungspreis 51,2 Mart. l 66 15 2 Wet. 10 eee bp ne VE 
nger Präm.- 2 arschan-Wien, . — 00 ba 7 onen entral⸗Paciſie b 8. 
bee n — Eisenbann-Stamm-Prioritäts-Autien, . Breslau, 27. Febr. 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war ver|96%. II. Saen e 57. Dise Werd e ft. Er 
"do. | 8625 G Berün. Dresden 0 |— e 11420 bie Geſchäftsverkehr von keiner Sedeutung, bei mäßigem Angebot Preiſe gut] Nach Schluß der Borſe: Greditactien 207, Franzen 215 , Lom⸗ 
er boarde Pia 5 11 . N au 8 0 5 Kr er a Pre zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſſiſch 5 1 1 770 weh N 0 5 — Golbrente R 
0. 2 —Breslau-Wareclzau 27 G eizen, . einiwer | Drientan 1 
Ausländische Fonds. Bailo-Sorauaub.|0 |6 s 29 d. [weißer 13,60 bis 16.00—17,20 Mart, gelber 18,40—15,70 bis 16,60 Mart, 9 3 850 ver nit rl a2 
Oest. über; (4 A ag 3,7060 da Kohlfurt-Faikenb, 0 — 65 12 125 feinſte fe Gore Ae Be te pr. 100 Rilogr. 10,30 bis 11,20 S.. e i Sie 1 ee 66 ourſe.] Hamburger 
5 ärkisch - Posener — „7 bz 2 & D . . pr. ilberrente eit. 0 n . 
25. 8 4. N 150 Magdeb.-Halberst.| 5 3% % 1 e 110 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 73%, Creditactien 208%, 1860er Looſe 112, 8 507 — —— 
80. 54er Främ-Änl; 5 1116 5 5 Lache A 90 5 5 11250 976 1 „ge 30 a le, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 Mark, weiße] 142, u 1 5 76%, Neueſte a 5% 158 122, 1 
do, Lott. v 60 bz chte: O.-U.- K.. 0%½% | — 350 bz 3,30— ütte ommerzban! 101%, Norddeutſche 4 alo⸗deutſche 
de. e 46. — 1 Baan 3 42 FM = 0 Gente 5 ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 55 Pank 83 83%, Amerik. de 1885 964, al Mg St.⸗A. 105%, 
Run, Präm.-Anl. v. 64% 114628 bz Weimar- Gera.. % % s | 16,60 bad ein. Eiſenbahn do. 107%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 78, Disconto 2% pCt. 
do. 18665 147.10 bz Mais gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 10,09—10,50—11,00 Mark. 55 
4 fed. 57,0 ba Bank-Paplers. Erbſen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 11 6012 80—14,00—14,80 5 26. Feb N t. [G kt.] W̃ I 
FFF a ee da . } Som urg, 26. Februar, Nachmitt. [Getreidemarkt.] eizen loco 
„ Bod-Ored.-Pfäbr.\5 73,50 bad 2 EIN ar, Victorta⸗ 14,50—16 17,50 Mark. unverändert, auf Termine behauptet. Roggen loco unverändert, auf Zerntine 
45.Cent Bod. Gr. Fb. 5 72788 ba r 805 890 1 lösen Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogz. 15,50—16,50—18 Mark. rubig. Weizen per April⸗Mai 178 Br., 177 Gd., per Mai⸗Juni 181 Br., 
, d 
Poln. Liquid.-Pfandbr.[4 | 85,30 ba Braunschw. Bank“ 3 — 4 850 6 art. blaue get ar Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl geſchäftslos, — 5 = per Mai 39. 
Amerik. rückz. p. 18816 103.60 @ Bresl. Disc.-Bank 3 — f | 67.06 bz Wicken mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. Spiritus ftill, per Februar 43 Br., per März⸗April 42% Br., per 
do, do. 1885 | 98,69 8 Bresl. Wechslerb.| 5½ | — |4 | 7325 bza Deljaaten gut 0 ehauptet. April⸗Mai 424% Br. 42 r. — Kaffee feſt, geringer 
n 5 9 we re ee 6 ! 5 4 10858 B Schlaglein in 1557 Stimmung. Umfas. berge 1791 ar ale mit loco 9, 5 fe 0 9, 40 d., 
Jer kebe Ape hi4 2 0 hac Darmst. Gredtok 64 . |4 [117.40 bz Pro e Kilogramm netto in 2080 und Bi, ver Jebruar 9 „40 Go., per März April 9, 40 Gd. — Wetter: Schnee. 
e en e ann e . Henze fes Sen , Er wei ee dene 7a Baker Rue ard den dle 
"Türkische Anleihe . br. |12,46-12,50 be 40, Reichsbauk| 6,29] — 37846 be lee en ; uthmaßlicher Umſatz allen. Ruhig ges⸗Import 2 allen. — 
Ungar. Goldrente. % | 13.46 bz 775 1 — 1e 6 Winterrübſen. 24 50 23 — 22 — Liverpool, 26. Februar, Nachmittags. w Schluß bericht. 
do. Loose (M. Nr si fr. 155 a bie gk. Aut 5 — f i888 de Sommerrübſen -- 24 75 23 — 22 — Umſatz 7000 baten, davon Fr S 2 e 10 Hale 
rg a se 0 . na % — 8366 0 Leindotter 20 19 18 7 Ruhig, auf Zeit matt. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 5%, 
do. 40. II. Abth.\6 103,60 0 moge Junge 5½ — ja 20 8 Napskuchen ruhig, br. 50 Rilogr. 6,30—8,60 | Mark. Juli 1 8 ‚Lieferung 5 D. 
8 e 1000 7 Goth. Grunderedb.| 8 „ 1 | 57,40 b Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. Peſt, 26. Februar, Vorm. 11 Uhr. 60 1 t.] Weizen 
ürken-Loose 2010 B_ :9.40 B and. Werte B 8% 2% 1a 2928 8 Kleeſamen ſchwacher Umſaß, rother nur feine Qnalitäten be pr. loco und Termine feſt, per Seübjadt 8, 60 Gd., 8, 65 Br. — Hafer 
1 D Astl Hanner. Bank...) 6 6½ |4 10200 bz 50 Kilogr 33—36—40—43 Mart, — weißer unverändert, pr. 50 Kilogr.] per nabe 5, 40 Gd., 5, 50 Br. — Mais Banat) per Früblabr 
ae Prior Pers shoten. SKönigeb.Ver-Enk| 6 | 88506 39—50—54—60 Mark, bochfeiner über Notiz. 4, 90 Gd., 4, 95 Br. — Nebel. 
i „n dee de ee. red. Lat 5%, I 4 848 a Thomotbee rubig, pr. 50 Rilogr. 15,00--18,00-—-19,59 Mart Paris, 20 Februar, Nachm. [ e (Schluß bericht. 
do. do. VI. 4½ 10% 00 bzB nen Bank 6½ — 14 10730 0 Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 48750 Mart Weizen feſt, per Februar 27, 25, 50, per Mair 
e ee 104 75 Magdeburger do. 30 0 4 19425 Mark, Roggen fein 19,00—20,00 Mark, Hausbaden 17,50 —18,50 Mark, yon Bu 00, br, Mai⸗Auguſt 28, 00. Mb 15 per Februar 59, 00, März: 
225 . Nordd. Bank . 3½ 8% 1 1830 % Roggen⸗Juttermebl 89 Mart, Weirentleie 7,00--7,50 Merk. dale „00, per bar 88, 60, 75, per AR 61, 00. abs! 
2 Lil G. 87,25 ba d. Grunder.-B. | — 30 00 620 2,40 ehauptet, ver Februar 83 75, er März⸗April 25, er ai⸗ 
e e e bete | 8555 Reagentrob 16.50-18.00 Mar vr. Scho A 600 Kilo. dan 55 & ba Fa . 87 55 Suff behaublel, per 
do. do. Hd] — 50 Bank] 6½% 7 44 Nass 8 Februar 5 ver Mai⸗Auguſt — Wetter: Bedeckt. 
a Bar. 19 65 5504 * Fr. Bod. Cre ger E & — |4 des den Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · Paris, 26. Februar, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 175 85. 
r KT Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9a | — 4 [116,59 b2B Sternwart Bresl bruar in. 100 Kilgr. 50, 75, ur 5/7/8 pr. Februar per 100 Klgr. 
Cötn Miaden l. all 206 ; a (Schtenankevorein] 6° El [io ne BR TEE BEE l. e p EW Se Weißer 5 i A. 3 1 100 Klgr. per Februar 60, 50. 2 
do. . . Lit. B. 4½ 191,50 bz Weimar. Bank ..|0 — 43360 520 Februar 26., 27. achm. 2 ends orgend 3. April 72 ver ai⸗Auguſt 6 
do, un. % | 98,40 ba Wiener Unionsbk| 3½ | — 4 128 Luftwärme + 10,6 — 04 Antwerpen 26. Feb N 4 30 I „ 
4 330% % Wiener Unionsbu] 3½ | — 4 1 ß ILuftwärme Sn Februar, ee Uhr 30 Min. [Petroleum 
‚alle Sorau-duben Ay, 10210 95 Luftbruf beide e 3200 70 327 70 328,14 Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 2314 bez. und Br., 
e eee e RT Ye In Liquidation, Dunſtalt —22** *r 2,13 1.75 1,50 ver März 23% Br., per April 23% Br., ver Geptember-December 26 Br. 
Märkisch-Posener . dee ee Berliner Bank 1 ftr. 409 6 Dunſtſättigunn g 54 bCt. 76 ber 78 bt. — Ruhig. 
* Sad a — a [schon Ia. erde e . RT S. 2. W. 1 SW. 1. Bremen, 26. Februar, Nachmittags. Petroleum rubig. (Schluß⸗ 
do. 0 Fr? 866 B  ICentraib. brenn | |, Wetter G wollig. ziemlich heiter. wollig. bericht. Standard white loco 9, 20, ver Marz 9, 15, per April 9, 25, per 
‚Oderschlen f. en: 10 = g - 2 Is 25 Breslau, 27. Febr Wafferftand.ſ B.. 5 M. 32 Cm. UW. I Mr 22 Cm, Mai 9. 25, per Auguft: December 10, 15. 
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. 44, 93,80 8 2 — x 
F Ae, peda = . p e Telegraphiſche Depeſchen. VVV 
de Rissen: 1 Schl. Vereinsbank| — — |fr. | 6l,ön ba \ (Aus Wolf’3 Telegr.-Burean.) berger in Stuttgart und den enthalt: Text: Wenn Frauen 9 
25 1 . 101,50 K Thüringer Bank 0 — |fe. | 76,60 ba Wien, 26. Febr. Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Adria Roman von Fr. Henkel. — Deutſche Wörter und Redensarten. Nach U 
do. on 16284 9410 © Industrie-Paplere. nopel: In Folge der gegen die Bulgaren wegen des Attentats auf 8 Bedeutung erklart von C. Bruch. — Serbatins und Panfga sus. 
46. Lon 1874, ‚tl —— Bebe ö. — fe. 58 den griechiſchen Metropoliten eingeleiteten Unterſuchung und in Folge] Eine Geſchichte aus a IT CH, 1 1 55 Auf einſamem Ballen 
25 Dig Weist 4% 99,56 0 55 D. Eisenbahnb-Q, 2 2 ‘ Jace, „ des Andranges von bulgariſchen Auswanderern, welche Rumelien flache e Aus Naber Ai Säge — Für 908 
5 5 100,06 4 Merk. Sch. Masche] 0 — 14 | 25,25 b wegen der Räumung durch die Ruſſen verlaſſen, herrſcht hier große junge Volk: Spiele; Logogryph; Arithmetiſche Aufgabe. — Humoriſtiſche 
20. f. l. Em % 100 25 beg Westend. Con. d. — fte. d Aufregung. Die ruſſiſche Militärbehörde hat daher entſprechende Vor⸗ Blätter: Anekdoten und Wise; Neue Bauernregeln. — Aus allen Gebieten : 
F er r- Ver else . 360 b ſichtsmaßregeln getroffen. Seit acht Tagen ſind über 40,000 Bul⸗ e Nb Küche; ee eee 
Qutgransn. Büdbalı . 05 5 Schles Feuervers. 5 — fte. 8755 garen aus Rumelien nach Adrianopel gekommen. Die ruſſiſche Be⸗ 2 19 e e aer. . e 2 
Behlesw. Bisenhabn u — — Donnersmarkhütt.| 3 200 8 hörde und Reouf Paſcha ergriffen Maßregeln, um dieſelben zu be⸗ Tageschronik auf dem Umſchlag. — Illustrationen: Frau van der Werft 
Dortm. un | = 4 | 8,00 bz ſchäftigen. Viele Auswanderer verlangen Terrain zur Anſiedelung in] beſucht das Kind des Herrn von Schalten, zu: „Wenn Frauen haſſen“. — 
Dux-Bodenbach . . r. | 65,0 bz abgest. 0 — 4 | —— D fi Bi 60,000 I Frühli Winter. Gemälde von G. A. Storey. — Moſche byli 
do. II. Emission. r. | 09,00 dB unde u. ner b. 2. 4840 bz Oſtrumelien. s geſtern verließen Ruſſen Rumelien. ing im Winter. e von orey. e in Kabylien. 
Prag-Dux . r. 2200 8 Tauchhammer. % — 42 8 Paris, 26. Febr. Senator Claude (Departement Vosges) ſtellte — Gro herzogin Alice 1155 Prinzeſſin ai Victoria Feodore Leopoldine 
Oel. Carl-Ludw.-Bahn|5 | 81,26 bz Marienhütte . 3 | — 4 43,0 6 1 Ai x f von Helfen. — Ein wichtiger Beſu Ein Blick in die Südſtraße von 
do, do. neue? 89 % ons. Redenhütte.| — | — ff | 606 Waddington eine Deputation von Induſtriellen der Normandie und Newyorl. O lzeichn „&in_0 üſehändler in Val 625 
Kaschau-Oderberg . . | 6170 bag Schl. Kohlenwerkel 0 — 14 | 8,00 bro der Depart s S Nord, Vosges, Ais d 8 de Calais ewyor riginalz ung. n Gemüſehän in Valencia. 
Ung. Nordostbahn, . 3 | 59,50 bd Seht: Zinkh.-Actien] 64½% — |4 | 77,78 bz er Departemen omme, Nord, Vosges, ne und Pas de Cala Straßenſcenen aus Königsberg. Skizzen von W. R Rohr. — Der ver⸗ 
Ung. Ostbahın % | 58.0 ba St.- Fr.- Act.“ 6a — [4 | 89,50 bz vor. Auf die Anſprache erwidernd erklärte Waddington, die Regierung] liebte Kater. Nach Skizzen von 25. eder. 
Wemberg-Ozernowitz 5 | 68,00 8 Nee derb. 0 — 14% 41,80 0 . \ n 8 x 
40. 4e. us 460 “ ÄVormärtshütte....]0 — f | 500 ban ſei feſt entſchloſſen, bun Aera der ie fobald Er moglich zu = 
do. do. IV. s 88.50 6 lee ſchließen und zum Handeln überzugehen. ie Amneſtievorlage ſei m P. 
Mährische Grenzbahu 3 | 0029 bad et 9 — *. 2 das letzte Wort der Regierung. Die Regierung werde ferner ck Lobe Theater.: Eine artie Cigarren, 
"Mähr.-Schl. Centralb. ür. | 1900 6 Bresl. E.-Wagenb“ ! — 4 | 54,50 bz@ Donnerstag, den 27. Febr. Viertes] Fehlfarben einer 60 55 Sorte, ver⸗ 
N 1 1 Fe | oda 4d. ver. Oelfabr.) 5 — f | 81,00 © Antrage, die Minifter des 16. Mai in Anklageſtand zu verfegen, ent: Gaſiſpiel des Frl. Clara Ziegler.] kaufe ich a Mille 37 M. 50 Pf. 500 Stuck 
Fg l. 3 de dua Sheng, Ehen B. 4 — . 4100 8 gegentreten. Wenn dieſe Fragen erledigt ſeien, würden ſich die Kam „Medea,“ Trauerſpiel in 4 Acten 1 voſtfrei. Ich kann dieſe Gigame 
44. „aal. Staatsbad f 56 Gegen. f 12000 bc mern mit wirthſchaftlichen Fragen zu beichäftigen haben. Waddington von Fr Grillparzer. (Medea, Frl. a e gut empfehlen. 5 4 
45 Gre, (piano Das Schl. Leinenind. ER a 2200 85 hofft, ne en für e 10 werde eine alle erde 
5 . do. Porzellan . # 5 Intereſſen befriedigende Löſung herbeiführen. on wurde zum Pf ch owie das Schleifen derſelben ei 
5 -Oblig./6 | 81,75 b hr 9 
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jetzt ab eine "tägliche Poſtverbindung hergeſtellt. ) 


